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SS Die Rede des Reichskanzlers. 
Fürſt Bismarck hat am Sonnabend dem Reichstage — und 
| wohl mehr noch, als dieſem, dem Lande — eine melancholiſch 
gefärbte Rede gehalten; er ſei „müde, todtmüde“, erklärte er, und 
wieder einmal wurde der deutſchen Nation verſichert, daß den 
laatsmann, welchen ſie mit einer in der neueren Geſchichte 
aller Völker beiſpielloſen Verehrung überhäuft hat, nur der Wille 
5” Kaiſers auf ſeinem Poſten feſthalte. Es war indeß 
mfr geſorgt, daß die Erklärung, „todt⸗ 
35 Über zu fein, feine allzutiefe Wirkung auf 
| Wos deutſche Volk machen konnte: etwa eine 
| Kae vorher hatte die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche es 
erlich nicht wagt, über die perſönlichen Empfindungen des 
anzlers anders, als auf direkte Anordnung deſſelben, die Welt 
ufßuklären, mitgetheilt, Fürſt Bismarckdenke weni⸗ 
1 r, als jemals, an feinen Rücktritt, er finde 
h ehr als je in der miniſteriellen Thätigkeit 
e Befriedigung. Von folder Friſche bis zur 
ee odtnübigkeit” iſt doch wohl ein zu weiter Weg, als daß der⸗ 
C e in ſo kurzer Zeit, und obenein von einem ſo willensſtarken 
Darakter, wie der Herr Reichskanzlec, zurückgelegt werden könnte. 
bir unangenehme, vielleicht ein wenig überraſchende Erfahrung, 
5 außer dem fanatiſchen Schutzzöllnerthum Niemand den Offi⸗ 
Sen bei der Verteidigung des Vorgehens gegen die Stadt 
iur beiftehen wollte, kann doch nicht eine jo tiefe Wirkung 
80 bt haben — wie groß auch immerhin die Empfindlichkeit über 
ih en Widerſpruch in dem Staatsmanne ſein mag, der das von 
1 zitirte franzöſiſche Wort von dem „unerſättlichen Haß“, den 
0 lange Thätigkeit als Miniſter hervorrufe, auf ſich an⸗ 
wenden im Stande iſt nach allen Beweiſen von Bewunderung 
Dankbarkeit, die Deutſchland ihm gegeben. Doch die 
vom Sonnabend enthält ſelber der Warnungen 
die ſcheinbare Abneigung des Kanzlers gegen 
weitere Fortführung der Regierungsgeſchäfte nicht gar 
m tragiſch zu nehmen: in dieſer ſelben Rede werden 
tac rechts, nach links und nicht am wenigſten nach dem Zen⸗ 
de hin ſchon wieder die bekannten Mittel der Lockung und 
halt, rohung angewendet, und auch die Bundesregierungen er⸗ 
ta en davon ihr Theil; denn nur an dieſe, nicht an den Reichs⸗ 
5 teen otihfe doch wohl die Warnung gerichtet ſein, daß eine zen⸗ 
gi iſtiſche Politik die Folge fein würde, wenn die kleineren Re⸗ 
N Hauingen nicht mit der preußiſchen in allen politiſchen Fragen 
Ju nd in Hand gingen — mit anderen Worten: wenn die 
nen Erfahrungen des bairiſchen Geſandten von Rudhardt 
desr genügen ſollten, für die Zukunft alle Opposition im Bun⸗ 
alen im Keime zu erſticken. Ganz ebenſo wurde den Libe⸗ 
anden mit einem „konſervativ⸗klerikalen“ Kabinet gedroht und 
| antitkerſeits die Möglichkeit einer Wiederherſtellung der früheren 
ö bede lerikalen Mehrheit lockend hingemalt, während das Zentrum 
der utet ward, daß von ſeinem Verhalten in Fragen, welche mit 
Iayg dichenpolzäk schlechterdings nichts zu thun haben, der Ber 
man der Ausgleichsaktion abhängen werde. Wir glauben, Jeder⸗ 
17 ob Bewunderer oder Gegner des Syſtems, die Majori⸗ 
ſein zu nehmen, wo man ſie findet, kann danach überzeugt 
ernſ i; daß der Träger dieſes Regierungsſyſtems noch nicht ſehr 
| liche an den Rücktritt in's Privatleben denkt; der melancho⸗ 
Se Ton der Rede vom Sonnabend braucht danach auch ſchwache 
35 noch nicht allzu ſehr über die kleine Regung von Selbſt⸗ 
nun 0 eit erſchrecken zu laſſen, zu welcher die öffentliche Mei⸗ 
a Lesch jüngſt aufgerafft, und die ſogar in einigen oppoſitionellen 
4 Äußere ſen eines Reichstags wie der gegenwärtige ihre Wirkung 


Wage wenig wir alſo geneigt ſind, die Rede des Herrn 
wir ſie nilers vom Sonnabend ſehr tragiſch zu nehmen, indem 
derſciedoielmehr im Ganzen nur für einen Verſuch halten, nach 
ber 9 enen Richtungen hin die ein wenig erſchütterte Autorität 
0 Ha, Bismarck wieder zu befeftigen, jo bedauern wir 
De erdings ſehr lebhaft: daß der Kanzler behufs Steigerung 
Sta trebten Eindrucks von einer Schwächung des nationalen 
da zune von einem Erſtarken des Partikularismus ſprach, die 
” Ser; nehmen ſeien. Kann eine ſolche Erklärung von ſolcher 
deu be nicht im Auslande die Hoffnungen aller unſerer Feinde 
N. Außer eben? Daß Fürſt Bismarck eine derartige Wirkung ſeiner 


| enzungen natürlich nicht gewollt, würde nichts daran ändern. 
h leite 


{ 3 it durch 
g ſtetig be 


$ darf man die Begründung der letzteren mit Fug be⸗ 
is vor etwa zwei Jahren hat das Reich, zum großen 
das Verdienſt des Fürſten Bismarck, ſich weſentlich 
feſtigt: die Anfangs mißtrauiſchen Regierungen haben 
nu in ihre neue Stellung gefunden, einheitliche Einrich⸗ 
m ER das gemeinſame Wirken der Vertreter der geſammten Na⸗ 
enſä eichstage haben manche alte, natürliche und künſtlich erzeugte 
Jah beſeitigt, ſogar die einzige ſtarke Partei, welche vor 
„dab ren als antinational bezeichnet werden mußte, die kleri⸗ 
mündet ich allmälig genöthigt, das Reich für unerſchütterlich 
Pfeffer, anzuſehen und auf dieſem gegebenen Boden für ihre 
0 wecke zu wirken. Seit etwa zwei Jahren allerdings 


ſind unerfreuliche Erſcheinungen hervorgetreten: Entzweiung ent⸗ 
ſtand unter früheren Kampfgenoſſen für den Nationalſtaat, Miß⸗ 
muth hat hie und da die Stelle der früheren Begeiſterung ein⸗ 
genommen. Dieſe beklagenswerthen Thatſachen unterſchätzen wir 
nicht, wenn wir gleichwohl mit Rückſicht auf die vorausgegange⸗ 
nen Errungenſchaften beſtreiten, daß ſie eine ſo dunkle Schilde⸗ 
rung des Standes der Dinge rechtfertigen, wie Fürſt Bismarck 
ſie gegeben; wie eine ſolche entſtehen konnte, das hat der ham⸗ 
burgiſche Abgeordnete Dr. Wolffſon, bis vor Kurzem ein Ge⸗ 
treuer des Kanzlers von der Rechten des National-Liberalismus, 
kurz und bündig durch die Erwiderung erläutert: Fürſt Bis⸗ 
marck nenne eben Alles partikulariſtiſch, was nicht nach ſeinem 
Willen geht. Es iſt weit gekommen, wenn das aus ſolchem 
Munde gehört wird; ehedem waren derartige Bemerkungen das 
Monopol des Abg. Richter (Hagen), der darob als ein Muſter 
von Unehrerbietigkeit galt. Wie aber die bedauerliche Verände⸗ 
rung, welche in unſerm öffentlichen Leben in der That eingetre⸗ 
ten, entſtand, das hat der Herr Reichskanzler wider Willen am 
Sonnabend auf das Hellſte beleuchtet. Vor wenigen Jahren war 
er Freihändler, und wie immer er ſeine Bekehrung erläutern 
mag, das Eine wird er ſicher nicht beſtreiten können, daß die 
Agitation für wirthſchaftliche Freiheit eine der wirkſamſten Vor⸗ 
bereitungen des Nationalſtaates war, und daß hervorragende 
Freihändler zu den verdienteſten Vorkämpfern gehören; am Sonn⸗ 
abend aber reihte er der früher gewiſſermaßen ſprichwörtlichen 
Phalanx der Partikulariſten („Zentrum, Dänen, Polen“ 2c.) kurz 
und gut alle Freihändler ein, an ihrer Spitze ſeinen bedeutend⸗ 
ſten Gehilfen bei der friedlichen Arbeit der Reichsgründung, 
Herrn Delbrück! Angeſichts eines ſolchen Verfahrens ſollte es 
verwunderlich ſein, daß die Begeiſterung, keineswegs für die deut⸗ 
ſche Einheit, aber für die politiſche Weiterarbeit an derſelben 
unter dem herrſchenden Syſtem, abnimmt? Ganz zu ſchweigen 
von der nothwendigen, ſicher mit jedem Tage ſtärker hervortre⸗ 
tenden Wirkung einer Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitik, welche den 
Schwachen dadurch helfen will, daß ſie dieſelben für die Starken 
bezahlen läßt! Einer „ſaturniſchen Politik,“ d. h. einer Politik, 
welche die eigenen Kinder verzehrt, beſchuldigte der Kanzler Herrn 
Delbrück. Wenn uns die Erinnerung nicht täuſcht, hat Fürſt 
Bismarck vor Kurzem gegen den „Kladderadatſch“ einen Straf⸗ 
antrag geſtellt, weil dieſer ihn, den Kanzler, als Saturn ab⸗ 
gebildet hatte. Herr Delbrück vertheidigt die Politik, die er als 
Miniſter gemacht, als Abgeordneter. Fürſt Bismarck war Kanzler 
während der Reformperiode, und er iſt Kanzler während der ge⸗ 
genwärtigen Reaktionsepoche, die langſam aus dem Gebäude je⸗ 
ner großen Reformen einzelne Steine ausbricht! 

Eben weil Letzteres geſchieht, hat die Drohung mit einem 
„konſervativ⸗ klerikalen“ Kabinet, wie wir offen geſtehen, wenig 
Erſchreckliches für uns. Auf dem Wege, welchen ein ſolches 
„Kabinet“ — wie ſonderbar konſtitutionell das bei der Erörte⸗ 
rung deutſcher Regierungsverhältniſſe klingt! — gehen würde, 
befindet unſere Politik ſich ja thatſächlich bereits; ein derartiges 
„Kabinet“ würde etwas raſcher darauf vorwärts ſchreiten, aber 
ſogar die Schnecke kommt zum Ziele, wenn man ihr nur genug 
Zeit läßt, und außerdem: hat Fürſt Bismarck dem Zentrum 
denn nicht noch am Sonnabend wieder für den Fall der Rück⸗ 
kehr zu dem gouvernementalen Eifer vom Sommer 1879 ent⸗ 
ſprechende Zugeſtändniſſe in Ausſicht geſtellt? Seltſamer Weiſe 
that er das, während er gegen die Liberalen den Vorwurf 
erhob, daß ſie auf den „Belagerungsthurm“, das Zentrum, 
hinaufſpringen, um Oppoſition zu machen! Die Liberalen haben 
den Klerikalen niemals für deren Stimmen irgend eine Konzeſ⸗ 
ſion angeboten; aber man kann doch nicht von den Liberalen 
etwa verlangen, daß ſie für Steuern, welche ſie als überflüſſig 
oder ungerecht erachten, nur darum votiren ſollen, weil das Zen⸗ 
trum dagegen iſt? Es ſteht um jenen Vorwurf gegen die 
Liberalen genau ſo, wie um den einer „ſaturniſchen Politik“ 
gegen Herrn Delbrück. Doch wie dem auch ſei: ſoll konſervativ⸗ 
klerikale Politik gemacht werden, ſo ziehen wir ein konſer⸗ 
vativ⸗klerikales „Kabinet“, etwa unter dem Feldmarſchall 
v. Manteuffel, Herrn v. Kleiſt⸗Retzow oder Herrn Windthorſt 
dem jetzigen Zuſtande unbedingt vor; daß uns auch ein ſolches 
„Kabinet“ nicht nach „Kanoſſa“ bringen wird, dafür wird das 
deutſche, reſp. das preußiſche Volk ſorgen. Selbſt geringe 
Konzeſſionen an eine konſervativ⸗klerikale Politik find, wenn fie 
unter dem Schutze des Namens Bismarck erfolgen, gefährlicher, 
als bedeutendere, die unter der eigenen Firma einer ſolchen Po⸗ 
litik ftattfänden ; im letzteren Falle würde die Nation raſch genug 
dem Spuk ein Ende machen, während der Name Bismarck — 
wenigſtens vorläufig noch — den Widerſtand abſchwächt. 
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Deutſchland. 

+, Berlin, 9. Mai. Mit Staunen wird das deutſche 
Publikum wie das Ausland die Rede des Reichs lanz⸗ 
lers in der Sonnabend Sitzung des Reichstags entgegengenom⸗ 
men haben, und das weiter und weiter in Deutſchland ſich ver⸗ 
breitende Unbehagen tiber den Gang unſerer inneren Entwickelung 


kann durch dieſelbe nur vertieft worden ſein. Ja, allenthalben wird 
man mit Schmerz oder mit Schadenfreude nur den Eindruck erhalten 
haben, daß Etwas ſehr krank, ſei im jungen deutſchen Reiche, liege das 
Uebel nun in der gegenwärtigen Politik der verantwortlich leiten⸗ 
den Perſönlichkeit, in den Inſtitutionen des Reichs oder ſonſt in 
einem Theile des Ganzen. Das betrübende Gefühl jedenfalls 
wird Jeder aus der Lektüre der Rede davongetragen haben, daß 
der Reichstag und der Kanzler völlig die Fühlung miteinander 
verloren haben, und zwar von jetzt ab noch mehr als früher, ob⸗ 
gleich ſchon ſeit geraumer Zeit der Reichskanzler jede vertrauliche 
Annäherung ſeinerſeits völlig unterlaſſen hatte. Er verlangte 
eben immer, die Parteien ſollen ſeine Abſichten errathen, 
ihm blind und unbedingt nachfolgen, auch wenn er die 
Führer vertraulicher Aufklärungen nicht würdigte. Die Tendenz 
der Rede iſt, die Schuld für den mißlichen Gang der inneren 
Angelegenheiten dem Reichstage und dem Partikularismus in die 
Schuhe zu ſchieben. Was nun gerade das Letztere, das Erſtarken 
des Partikularismus nämlich, anbelangt, ſo iſt daſſelbe von 
liberaler Seite dem Reichskanzler von dem Augenblicke an vorher⸗ 
geſagt worden, da er ſich unter ſcharfer Schwenkung nach rechts 
an Elemente wie den Freiherrn von Varnbüler, den Großdeut⸗ 
ſchen und Vorkämpfer des Partikularismus par excellence, zu 
halten begann und, um die Liberalen an die Wand drücken zu kön⸗ 
nen, das Zentrum, die Partei, deren oberſter Programmſatz die 
Schwächung der einheitlichen Kraft des Reiches iſt, zu gewinnen 
trachtete. Hierzu kam noch neuerdings der Verſuch, ein ſchwaches 
Bundesmitglieg mit kategoriſcher Kürze zu ſeinem, des Reichs⸗ 
kanzlers, Willen zu nöthigen, ein Verſuch, durch welchen ſelbſt 
die am ausgeſprochenſten unitariſch geſinnten Liberalen genöthigt 
wurden, für den betreffenden Partikularſtaat Partei zu nehmen. 
Die Schuld an den vorhergeſagten natürlichen Folgen 
ſeiner inneren diplomatiſchen Manöver nun ſchiebt der Reichs⸗ 
kanzler in ſeiner Rede kurzer Hand dem Reichstage zu, den er 
partikulariſtiſch ſchilt, nachdem er ihn in ſeinem Rundſchreiben 
an die preußiſchen Geſandten in Deutſchland erſt zentraliſtiſcher 
Gelüſte bezichtigt. Man kann freilich nicht leugnen, der Partiku⸗ 
larismus iſt gewachſen; aber das liegt naturgemäß in der aus⸗ 
ſchlaggebenden Stellung, welche des Kanzlers innere Politik 
dem Zentrum verſchafft hat. 
Stellen der Rede berühren. Bisher hatte man gedacht, Del⸗ 
brück ſei es geweſen, der das urſprüngliche Programm 
des Reichskanzlers weiter verfocht, nachdem dieſer ſelbſt es gänz⸗ 
lich fallen gelaſſen; jetzt muß man aus des Reichskanzlers Munde 
den Vorwurf hören, daß Delbrück ſeine Politik geändert und ſich 
zu Partikulariſten und Reichsfeinden geſchlagen habe. Was ſoll 
es ferner bedeuten, wenn der Reichskanzler ſagt, er wolle noch 
einmal in ſeinem Leben an dieſer Stelle zum Reichstage reden 
und Zeugniß ablegen für die nationalen Beſtrebungen gegen den 
Partikularismus und die Parteibeſtrebungen? Will der Reichs⸗ 
kanzler überhaupt nicht mehr im Reichstage erſcheinen? Faſt 
ſieht es ſo aus, wenn man bedenkt, daß er nach gehaltener Rede 
ſofort den Reichstag verließ, ohne eine Entgegnung abzuwarten. 
Die eigentliche Beantwortung der Rede wird jetzt erſt in der 
morgigen Sitzung vor ſich gehen können. Was bedeutet der 
Angriff gegen das Zentrum, das der Reichskanzler als reichs⸗ 
feindliche Partei bezeichnet, und aus dem er doch, faſt im näm⸗ 
lichen Alhem, vermiſcht mit konſervativen Beſtandtheilen das 
nach ihm folgende Kabinet gebildet wiſſen möchte? Iſt das 
eine Drohung an die Liberalen mit dem Geſpenſte des „weißen 
Schreckens“ oder was ſonſt? Ebenſo trifft den Bunde a⸗ 
rath der Vorwurf des Kanzlers, daß jetzt in demſelben parti⸗ 
kulariſtiſche Regungen auftauchen. Nun, von liberaler 
Seite iſt das gewiß ſweder gewünſcht noch gefördert worden. 
Warum alſo die Vorwürfe an den Reichstag? Die Quinteſſenz 
der Rede liegt wohl in dem Satze, daß der Weg nach Kanoſſa 
nur vermieden werden könne, wenn ſämmtliche mit den Beſtre⸗ 
bungen des Zentrums nicht einverſtandenen Parteien alle Partei⸗ 
ſtreitigkeiten ruhen laſſen, wenn „Fortſchritt und Freihandel“ 
lahmgelegt werden. Das kann doch wohl nur heißen: Finde 
ich nicht die Unterſtützung, die ich will, in allen Punkten und 
von allen nicht mit dem Zentrum ſympathiſirenden Parteien, fo 
werde ich oder meine Nachfolger uns an das Zentrum übergeben 
und mit dieſem zuſammen, unterſtützt durch konſervative Elemente, 
die innere Politik machen. Demnach erſcheint der Freihandel 
dem Reichskanzler gefährlicher für das Reich als das Zentrum, 
das er doch eben vorher als Inbegriff aller Reichsfeindlichkeit 
bezeichnet hat. Was er alſo von dieſem für das Gedeihen 
des Reichs erwarten kann, iſt ſchwer abzuſehen. Indeſſen, das 
ſind wohl zum Theil nur oratoriſche Beigaben; der Kern der Rede 
liegt darin, daß die alte Forderung einer unbedingten Kanzlerpartei, 
beſtehend aus allen nicht ultramontanen Elementen, wiederholt wird. 
Der Kanzler wiederholt ſomit das Verlangen unbedingten 
Vertrauens; wenn nur auch er ſelbſt der Volksvertretung, ſo⸗ 
weit dieſelbe auf nationalem Boden ſteht, einiges Vertrauen be⸗ 
weiſen möchte! Man wird auf dieſe Rede, um ihre wirkliche 
Bedeutung zu eruiren, noch öfter zurückkommen müſſen; nament⸗ 
lich wird viel auf den ſtenographiſchen Wortlaut ankommen; fo 
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B 2 raue hat und das ihm ernſtlich das deutſche Volk zu entfremden 
droht. Er 


wie die Rede jetzt vorliegt, enthält ſie manche ſchwer lösbare 
Widerſprüche. Die große Erregung, welche ſie im Reichstage 
hervorgerufen, zitterte noch lange nach, als die Sitzung bereits 
geſchloſſen war. Die Reichsboten konnten ſich gar nicht trennen, 
Immer neu beſprachen fie die Worte des Fürſten Bismarck. Eine 
konſervativ⸗klerikale Gruppe hatte ſich um die Herren Windt⸗ 
horſt und von Helldorf⸗Bedra geſchaart, und Letzterer 
machte begütigende Bemerkungen, als die Perle von Meppen 
wüthend ausrief: „Ich bin mit ihm fertig!“ Unter 
zihm“ iſt natürlich der Kanzler zu verſtehen. Eine praktiſche 
Wirkung im Großen auf die Parteien kann die Rede ſchwer⸗ 
lich haben, denn wenn der Kanzler mit dem gegenwärti gen 
Reichstage nicht auskommen kann, woher will er einen noch ge⸗ 
fügigeren nehmen? Aus dieſer Erkenntniß erklärt ſich wohl 
3. Th. auch die Erregung des Redners. Aber ſchwer begreiflich 
bleibt es immerhin, warum der Kanzler ſolche innere Schwierig⸗ 
keiten lieber in ſenſationellen Reden an die große Glocke hängt, 
ſtatt in vertraulichem und Vertrauen erweckenden Ideenaustauſch 
mit den Führern der in Frage kommenden Parteien ſich zu ver⸗ 
ſtändigen. Man kann ſich das nicht anders zurechtlegen, als 
daß der Kanzler neuerdings eine unbedingte Alkommodation 
an ſeine Ideen fordern zu müſſen glaubt. Da kann freilich 
von einem Ideen austauſch keine Rede mehr fein. 


— Von den auswärtigen Zeitungen bemerkt die 
Wiener „Preſſe“ unterm 8. zu den neueſten Kund⸗ 
gebungen des Reichskanzlers: 


„Das Rundſchreiben des Fürſten Bismarck in der hamburger 
Frage ſetzt die Frage der Reſervatrechte auf die Tagesordnung, oder, 
um die Wahrheit zu jagen, die Nejervatrechte von der Tagesordnung 
ab. Der Reichskanzler nimmt den hamburger Fall zum Anlaß, um 
im Allgemeinen gegen Privilegien zu proteſtiren, welche die Mittel⸗ 
und Kleinſtaaten auf Grund der Reichsverfaſſung gegen die Reichs⸗ 
Intereſſen geltend zu machen geneigt fein könnten, und er berührt da- 
mit einen ſeit der Gründung des Reiches latenten Konflikt, der nur in 
dieſen Tagen zum erſten Male offiziell zum Ausdrucke kam. Alle Welt 
ſah voraus, daß die Sonderſtellungen, welche ſchon die Konſtitution 
des Norddeutſchen Bundes bewilligte, und noch mehr jene, die in der 
Deutschen een Aufnahme fanden, der Entwickelung der 


Nation die ernſteſten Hinderniſſe bereiten werden; Fürſt Bismarck 
allein war es, der dieſe Anomalien auf's Lebhafteſte befürwortete, und 
r noch im Lager vor Paris den freifinnigen Parteien des Neichs⸗ 
tages die bitterſten Vorwürfe wegen ihrer unpolitiſchen Opposition gegen 
die Reſervatrechte machte. Für ihn handelte es ſich darum, ſeine 
Schöpfung ſchnellſtens unter Dach zu bringen, und er vertraute auf ſeinen 
Einfluß und die Kraft der öffentlichen Meinung, wenn die politiſche 
Nothwendigkeit einmal es fordern würde, die aufgerichteten Schranken 
der Reichseinheit zu beſeitigen. Seltſamerweiſe ſehen wir heute das 
Gegentheil, erhitzte ſich der Reichstag und die Preſſe in dem erſten 
Falle einer Kolliſton zwiſchen Sonderrecht and Reichsrecht für das er⸗ 
ſtere und jo lebhaft iſt die Opposition, daß die Neichsvertretung bei⸗ 
nahe eine Deklaration angenommen hätte, welche den Kanzler vor der 
Nation in Widerſpruch mit ſeinem Werke, der Reichsverfaſſung, ſetzen 
ollte. Es liegt zutage, daß dieſe Verſchiebung der Parteiſtellung nur 
urch einen Rechnungsfehler des Fürſten Bismarck veranlaßt ſein kann, 
und dieſer tritt in dem Erlaſſe an die preußischen Vertreter bei den 
Bundesſtaaten deutlich zutage. Es iſt das alte Gebrechen der Politik 
des Kanzlers, autoritär vorzugehen, in der Hoffnung, daß die Na⸗ 
tion ihm blindlings folgt und inſtinktiv ſeine Ziele erräth, ein Ge⸗ 
brechen, das bereits eine Reihe von Niederlagen für den Fürſten her⸗ 


droht bat es unterlaſſen, feinen Steuerreformplan zu firiren, und 
ind in Folge deſſen erſchienen die Vorlagen, mit welchen er den 
Reichstag förmlich bewarf, im Lichte von Steuer⸗Erhöhungen, die 
man gar nicht erſt diskutirte; er unterläßt es auch bei ſeinem 
neueſten Feldzuge, den letzten Zweck derſelben klarzulegen: die Reichs⸗ 
verfaſſung überhaupt den Reichs Intereſſen nam und nach anzupaſſen, 


— 2 — 
und ſo erſcheint die Maßnahme gegen Hamburg als ein Ausfluß der 
Willkür. der gerade bei dem deutſchen Wiegard Arber Oppo⸗ 
fition wachrufen muß. Die kanzleriſche Politik ſpitzt ſich in dem Er⸗ 


laſſe recht eigentlich zu, wenn fie den Mittelſtaaten unter unverblümten 
Drohungen verbietet, die Dae für ihre einmal anerkannten Rechte 
in Anſpruch zu nehmen. Dies ift vom Standpunkte der Taktik ein 
Mißgriff, denn die Folge ift naturnothwendig die, daß nicht die Son⸗ 
derrechte diskutirt werden für welche ſich Niemand als die ſpeziel⸗ 
len Intereſſenten ſelber N würden, ſondern die Ver ge ſſung, 
die ein Intereſſe Aller iſt. Wenn Fürſt Bismarck mit der Beſeitigung 
der Reſervatrechte den Anfang machen wollte, fo wählte er ſicherlich 
am beſten die 3 der Hanſeſtädte aus, für welche das Binnen⸗ 
land geringes Verſtändniß hat und die der allgemeinen Wirthſchafts⸗ 
Politik des Reiches direkt zuwiderlaufen. Sie auf konſtitutionel⸗ 
lem Wege abzuschaffen, dafür hätte der Kanzler die Maſorität des 
Reichstages und des Volles für ſich gehabt; indem er den Be 
ſtädten verbietet, von der Konititution zu reden, während er ſie an- 
17 hat er die Meinung für ſie in die Schranken gerufen. 
Merkwürdigerweiſe fühlt Fürſt Bismarck, wie ſeine heutige Rede 

m Reichstage beweiſt, das Falſche ſeiner eingenommenen Poſition 
noch nicht, trotzdem ihn die Ereigniſſe der letzten Tage darüber hätten 
belehren können. Er warf Delbrück, dem Bundesrathe, dem Reichstage 
partikulariſtiſche Tendenzen vor u. ſ. f. Die Rede ift, trotzdem fie, 
wie man erſieht, die ſtärkſten Argumente ins Feld führte, total abge⸗ 
fallen; nur auf freikonſervativer Seite fand fie Beifall, die Majorität 
hüllte ſich in eiſiges Schweigen. Das Bezeichnendſte iſt, daß, der 
Kanzler total Fiasco gemacht, als er die Verfaſſung für das Reichs⸗ 
intereſſe aufbot, die er im Sonder⸗Intereſſe zu diskutixen unterſagte: 
ſo rächt ſich früher, als wir ahnen konnten, der große Fehler in feinem 
letzten 1 der Grundfehler feiner Politik überhaupt. Wir 
fürchten, daß das Mißverſtändniß, das ſich zwiſchen dem deutſchen 
Volke und ſeinem leitenden Staatsmanne eingeſchlichen hat, kaum mehr 
behoben werden kann, denn es geht zu tief, es liegt eine Kluft zwiſchen 
den beiderſeitigen Anſchauungen: Der Reichskanzler kämpft nach feiner 
Meinung für das Reich gegen das Sonderinterefie und er hat es her⸗ 
beigeführt, daß die öffentliche Meinung für das Recht gegen die Macht 
zu ſtreiten glaubt.“ 


— Die „N. L. S.“ ſchreibt: „Die hamburgiſche 
Frage hat durch die auffallende Veröffentlichung der preußiſchen 
Note und die geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers einen 
ſehr ernſten Charakter angenommen. Fürſt Bismarck wünſcht 
eine Erledigung nach rein praktiſch⸗techniſchen Rückſichten, unter 
Beiſeitelaſſung aller Verfaſſungskontroverſen. Aber er ſchließt die 
Möglichkeit nicht aus, daß die beſtehende Verſchiedenheit in der 
Auffaſſung des Art. 34 der Reichsverfaſſung eine aktuelle Be⸗ 
deutung gewinnen und zu einem Konflikt von unabſehbarer 
Tragweite führen könne. Es ſind goldene Worte, welche in der 
Note über die Gefährlichkeit der Verfaſſungsſtreitigkeiten und 
über die Nothwendigkeit ihrer Verhütung niedergelegt ſind. Nur 
verſteht man nicht, wie im vorliegenden Falle überhaupt ein 
ernſthafter Streit über den Sinn der Verfaſſung entſtehen kann. 
Die Angelegenheit, um die es ſich handelt, iſt durch die Inter⸗ 
pellationsbeſprechung des Reichstags vom 1. Mai genügend be⸗ 


kannt geworden. Ein Antrag Preußens beim Bundesrathe will | Stellung des 


aus dem hamburgiſchen Freihafenkomplexe Altona und einen 
Theil der hamburgiſchen Vorſtadt St. Pauli herausſchälen und 
dieſelben dem Zollverein einverleiben. Die Hamburger erblicken 
darin eine Maßnahme, welche ſie über kurz oder lang zum Auf⸗ 
geben ihrer Freihafenſtellung zwingen ſoll. Dieſe materielle 
Seite der Frage bleibt indeß hier ganz außer Betracht; es han⸗ 
delt ſich lediglich um die rechtliche Seite, d. h. um die von dem 
Schatzſekretär Scholz am 1. Mai geäußerte Anſicht, daß die oben 
bezeichnete Aenderung der Zollvereinsgrenze durch bloßen Mehr⸗ 
heitsbeſchluß des Bundesraths ohne ſpezielle Zuſtimmung von 
Hamburg angeordnet werden könne. Dieſer Auffaſſung entgegen 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 10. Mai. 

Das derzeitige Gaſtſpiel von Frl. v. Csepesanyi hatte auch 

die Wiederaufnahme eines alten Günſtlings Offenbachſcher Muſe 
„Die ſchöne Helena“ im Gefolge. Früher ſo ziemlich autoriſir⸗ 
ter Sommergaſt hatte das Stück einige Sommer pauſirt, um nun 
durch eine dreimalige Wiederholung das Verſäumte wieder einge⸗ 
bracht zu ſehen. Offenbach hatte überhaupt, nicht gerade zum Unheile, 
ſich allmählig etwas überlebt und war durch Lecocg, Suppe und 
Strauß etwas rückwärts gedrängt worden. Daß Frl. von 
Csepesanyi wieder in die Vergangenheit griff und ein gutes 
Theil ihrer hieſigen Wirkſamkeit der Verkörperung der ſchönen 
Griechin widmete, dafür wird ihr das ſehr zahlreich verſammelte 
Publikum, welches ſich am Sonntage wohl noch vollzähliger einge⸗ 
ſtellt haben dürfte, dankbar geweſen ſein, denn es ſtellt dieſe Rolle 
der Künſtlerin nicht nur die piquanteſten, reizvollſten und zugleich 
auch ſzeniſch umfangreichſten Aufgaben, ſondern es war die ent⸗ 
ſchieden feſſelndſte Leiſtung dieſes Gaſtſpiels, weil eben alle die 
Qualitäten zu Gebote ſtanden, oder vielmehr, weil der Typus der 
Helena den vorhandenen künſtleriſchen Mitteln am wirkſamſten 
engegenkam. An parodiſtiſchen Pointen graziöſer Koketterie 
und munterer Laune trat nirgends die geringſte Abſchwächung 
ein, die anfänglich etwas umflorte Stimme wurde zuſehends 
klarer, die Triller immer heller und triumphirender. Am wirk⸗ 
ſamſten geſtaltete ſich die Lektion, die die überraſchte Gattin dem 
plötzlich heimgekehrten Menelaus ertheilte, ein Muſter feiner 
Piquanterie. Wäre nicht ſchon früher ein blühendes Zeichen der 
Anerkennung auf die Bühne gefallen, ſo wäre hier die Blumen⸗ 
ſprache des Publikums zumeiſt am Platze geweſen. Von den 
übrigen Mitgliedern nennen wir zunächſt Herrn Bieſe als 
Paris, den in Maske und Spiel urkomiſchen Pantoffelhelden 
Menelaus Pick, der die Lachmuskeln dauernd in Zuckungen 
zu verſetzen wußte, den auch in der äußeren Erſcheinung von 
heiterſter Behaglichkeit ſtrotzenden Großaugur Kalchas⸗Hoff⸗ 
mann, den Hauptrepräſentanten der Kalauer, denen allerdings 
eine ſtellenweiſe Auffriſchung recht wohl zuträglich wäre, Ag a⸗ 
memnon⸗ Zimmermann und Achilles⸗Schady, das 
ſtürmiſche Element dieſer klaſſiſchen Genoſſenſchaft. Das Dios⸗ 
kurenpaar Oreſtes und Pylades repräſentirten die Damen Fon⸗ 
taine und Görnemann, erſtere mit dieſer kleinen Rolle 
debütirend. Der Barometerſtand während der ganzen Vorſtellung 
war ein ziemlich hoher, nicht nur auf der Bühne, ſondern auch 
beim Publikum, trotz kleiner vokaler Wölkchen, die ſich unter den 


Strahlen erwärmender Heiterkeit ſtets wieder auflöften. Daß 


manche kleine Abſtriche ſtattgefunden hatten, war durchaus nicht 
ſtörend, da ſie die Wirkſamkeit Helena's nicht beeinträchtigten. 
th. 


Berliner Briefe, 


Es iſt doch nichts Rechtes, wenn Oſtern jo gar früh fällt. 
Pfingſten ſchließt ſich ihm an und man hat das ganze Frühlings⸗ 
vergnügen genoſſen, ehe man ſich verſieht. Schon veröffentlichen 
die Eiſenbahndirektionen ihre lockenden Anzeigen, wohl wiſſend, 
daß, je heimiſcher die Zugvögel wieder bei uns werden, um ſo 
mehr ſich im Menſchen die Natur des Zugvogels regt. Uebrigens 
braucht der Berliner nicht mehr in die Ferne zu ſchweifen: das 
Gute liegt ihm jetzt ſo nahe wie möglich. Seitdem die Verbin⸗ 
dungsbahn und die Berlin⸗Wetzlarer Bahn Stationen am Grun⸗ 
wald haben, kann er in wenigen Minuten inmitten dieſes groß⸗ 
artigen „Zukunftsparkes“ der Reichshauptſtadt ſein, an den Ge⸗ 
ſtaden des Halenſees zu einer Flaſche guten Rheinweines ſein 
Mittagsmahl verzehren und in Paulsborn eine Taſſe Mokka ge- 
nießen. Berlin hat ſich allmälig in den Beſitz ſeiner wirklich 
ſchönen Umgebungen geſetzt; nur Tegel liegt noch ein wenig ab- 
ſeits und die Gräber der beiden Humboldt können nur auf 
klapperndem Omnibus erreicht werden. Ich bin überzeugt, wenn 
erſt die Fremden den Muth finden, auch einmal aus dem ſtau⸗ 
bigen Gewirre der Straßen, über die allbekannten Gänge des 
Thiergartens hinaus ihre Schritte zu lenken, ſo wird die ſonſt 
ſo viel geſchmähte märkiſche Landſchaft in der ganzen Welt be⸗ 
rühmt werden. Der Thiergarten freilich legt es immer mehr 
darauf an, daß man ſchon an ihm ſein Genügen findet. Ver⸗ 


gleicht man ſeinen Zuſtand vor zehn Jahren, fo iſt er kaum daß 


wiederzuerkennen, und ſelbſt wer damals mit Ingrimm die Axt 
der wegebrechenden Holzfäller beſchaute, muß die Verbeſſerung 
zugeben. Jetzt wird nun auch inmitten des jungen Grünes das 
Goethedenkmal errichtet. Es iſt hübſch, daß man das marmorne 
Gebild unſeres größten Dichters gerade zur Frühlingezeit ent⸗ 
hüllen will, wo Alles ringsum blüht. Ihm wird zwar die groß⸗ 
ſtädtiſche Welt Anfangs ein wenig fremd vorkommen, von 
„Muſen und Grazien in der Mark“ hat er zudem nie viel ge⸗ 
hal een. Die Muſen und Grazien müſſen ſich eben Mühe geben, 
daß er ein beſſeres Urtheil über ſie fällen kann. — Auch des 
Thiergartens nächſte Nachbarin, Charlottenburg, rüſtet ſich für 
den Sommer. Die „Flora“ glänzt im Schmuck von Blumen⸗ 


ausſtellung und Bilſe, der mit ſeinem Orcheſter das Konzert⸗ ſtellung des Künſtlervereins vorführt. 


hat der Abg. Lasker einen Antrag eingebracht, nach welchem der 
Reichstag erklären ſoll, daß der Art. 34 der Reichsverfaſſung 
den Anſchluß eines Theils von St. Pauli an den Zollverein 
ohne Zuſtimmung der Stadt Hamburg durch einſeitigen Beſchluß 
des Bundesraths nicht geſtattet. Art. 34 lautet: „Die Hanſe⸗ 
ſtädte Bremen und Hamburg mit einem dem Zweck entſprechen⸗ 
den Bezirke ihres oder des umliegenden Gebietes bleiben als 
Freihäfen außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze, bis fie 
ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen. Jedermann wird dieſer 
Beſtimmung, was Hamburg anlangt, folgende Deutung geben; 
Die Stadt Hamburg ſoll Freihafen bleiben, bis ſie ihren 
Einſchluß in den Zollverein beantragt. Außerdem aber ſoll 
auch noch ſonſtiges hamburgiſches oder andersſtaatliches 
Gebiet vom Zollverein ausgeſchloſſen werden, ſoweit dies füt 
den Zweck, die Freihafenſtellung Hamburg's, erforderlich iſt. Die 
Entſcheiduug darüber, welcher Umfang des letzteren Bezirks „dem 
Zweck entſpricht“, it ohne Zweifel Sache der Ausführung der 
Verfaſſung, ſteht alſo nach Art. 7 dem Bundesrath zu. Dem⸗ 
nach wird nichts im Wege ſtehen, daß der Bundesrath eine 
Aenderung der Zollgrenze bei Hamburg einfach durch die e 


rität beſchließt, jo lange es ſich lediglich um außerhalb der Stadl 
Hamburg gelegenes Gebiet handelt. Dagegen kann eine Aen 
rung, welche die Stadt Hamburg ganz oder auch nur zu einen 
Theile in die Zollgrenze einſchließen würde, nicht allein nur un 
ter Zuſtimmung, ſondern ſogar nur auf Autrag Hamburgs be 
ſchloſſen werden. Dem gegenüber hat man nun zunächſt be 
hauptet, daß St. Pauli nicht ein Theil der eigentlichen Stadl 
Hamburg ſei. Dieſe Behauptung iſt aber gerade auf dem Bo? 
den des Reichsſtaatsrechts umſoweniger haltbar, als das Naß 
bei dem von dem Staate Hamburg zu zahlenden Zollaverſun 
für St. Pauli ganz denſelben ſtädtiſchen Zuſchlag erhebt wie FÜR - 
die Stadt Hamburg ſelbſt. Man hat denn auch dies Argumem 
alsbald verlaſſen, ſtatt deſſen aber eine ganz neue Auslegung des 
Art. 34 auf den Plan gebracht, indem man behauptet, der Ar 
tikel wolle nicht ſagen: die Hanſeſtädte und außerdem ein den 
Zweck entſprechender Bezirk, ſondern vielmehr: ein dem Zwei 
entſprechender Bezirk des Geſammtgebiets der Hanſeſtädte, even 
unter Hinzuziehung umliegenden andersſtaatlichen Gebietes. 1 
ſer Auslegung widerſpricht aber Wortlaut wie Sinn des Art. 34. 
Der Wortlaut inſofern, als es dann nothwendig heißen müßte? 
„Die Hanſeſtädte Bremen und Hamburg bleiben mit einem l 
Zweck entſprechenden Bezirke ihres oder des umliegenden Gebiel 
als Freihäfen außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze.“ 
Wirklichkeit heißt es aber: „Die Hanſeſtädte Bremen und Ham 

burg mit einem dem Zweck entſprechenden Bezirke ihres oder „ 
umliegenden Gebiets bleiben“ u. ſ. w. Durch die verſchieden 
„bleiben“ hat „mit“ eine ganz verſchiedene Bebe, F 
tung; in jener Faſſung bedeutet es: „in Bezug auf“, in ic N 

„nebſt“. Eben weil es aber nach dem wirklichen Wortlaute ME 
die letztere Bedeutung haben kann, iſt die erſtere gänzlich oder 

geſchloſſen. Der Sinn des Art. 34 aber widerſpich 4 
neuen Auslegung inſofern, als dann der Bundesrath be * 
ſein würde, durch einfachen Majoritätsbeſchluß die Freihafen N 
lität Hamburgs und Bremens auf den geringfügigſten 1 

etwa auf die allernächſte Umgebung des Hafens einzuſchr eiden ) 

eine Konſequenz, neben welcher der Vorbehalt, daß die ben, 
Hanſeſtädte außerhalb der Zollgrenze bleiben, „bis ſie ihren Wi 
ſchluß in dieſelbe beantragen,“ ganz ſinnlos fein würde. 


haus und die Leipziger Straße verlaſſen hat, läßt dort rt 
Weiſen am „Strande der Spree“ ertönen. Weiter hinau A un 
Weſtend, möchte die „Germania“, eine Quiſtorp'ſche Grün ben 
die Beſucher anlocken. Der Mittelbau, das Reſervoir der n de Ri 
Charlottenburg ſpeiſenden Waſſerleitung, blickt majeſittiſch nc Dr 
Lande, die ſonſtigen Baulichkeiten find noch nicht ganz volle 


| 
fie ſollen u. A. zur Unterbringung einer permanenten Nun 1 
ausſtellung dienen. Warum nicht? Bei unſerer Ausſt ei 1 \ 
manie ſoll es mich nicht wundern, wenn nächſtens eine Ge gore 
ausſtellung auf dem Gipfel des Brockens oder der Schnee!“ 
eingerichtet wird, mit dem Motto: Per ardua ad a fd 
Auch nach der andern Seite der Stadt hin erde 20% 
das Leben. Zum erften Male hat der alte Stroußberg gc f 
hof auf das Vergnügen verzichten müſſen, das Maſtvieh ichsberd 
zu empfangen, ift vielmehr dem neuen ſtädtiſchen bei Friedrich nie 
liegenden Etabliſſement dieſe Ehre zu Theil geworden. 0 
Maſtviehausſtellung iſt leider nur ein kurzes Vergnügen ahrt, en a 
nicht gerade an den zwei Tagen, während welcher fie wah Te 
hat, der muß darauf verzichten, ihre kapitalen Kä nen, 4 
grüßen. Solch ein Maſtvieh muß ſich eben mehr or Sich 
etwa eine berühmte Sängerin oder ein großer Schauſpi nd bringt * 
lange dem Publikum zu produziren, ſtrengt zu ſehr an U icht N 
einen Ausfall an Fett zu Wege, den die Ausſteller ſich | 
fallen laſſen können. So müfjen ſich denn die, welch a 
der Hausthiere nicht in ihrer ganzen Schönheit zu ja Exile 
damit tröften, wenn ihnen ein letztes Angedenken an! albs⸗ 


. jaen K 
in Geſtalt eines ſaftigen Beefſteaks oder eines en, N 
kotelettes aufgetiſcht wird. Man muß übrigens zug 

die Ausftelungen dieſes Sommers geeignet find, nich wege 
machen und verwunderlich klang daher die Rahriht, 5 Sterl 
einem ruſſiſchen Fiſchereiausſteller drei N heut 
aus dem Baſſin geſtohlen ſeien. Zum Glück für Na 
ſo hoch geſteigerte Empfindlichkeit unserer nordiſchn 
ih die Nachricht indeſſen nicht beſtätigt Jämm! 
Neugierige, welche bis zum vorigen ace mehr al, eine 
beſucht, haben von den ruſſiſchen Sterletten Aae unn 0 
Anſehen gehabt. — Inmitten all dieſer Herrlich u af gere, 
andere, allerdings mehr künſtleriſche Saufen 1 der Fi he 
Geſicht, Geſchmack, Geruch Ki dieſer wir Gehör u 
Ausſtellung bedeutend in Mitleidenſchaft gezogen), aleriſches unf 
ſchäftigt ſind, da kann es kaum ein Ben Ratten der , 
geben, als es Makart in ſeinen 1 me ei 


Aus“ N 
Sinne“ behandelt hat, welche augen Die f nf Sinne 1 l 5 


reren, 


59 nur jagen, daß Alles, was von offiziöſer Seite und auch 
a Seiten des Reichskanzlers vorgebracht iſt, die bisher allge⸗ 
va herrſchende Rechtsanſicht — dieſelbe, welche in dem An⸗ 
age Lasker Ausdruck gefunden — in keiner Weiſe erſchüttert 
Weil dem aber ſo iſt, ſo können wir auch nicht glauben, 

aus einer Kontroverſe über Art. 34 eine wirkliche Gefahr 

r den inneren Frieden des Reichs erwachſen könnte. 

.. — Der „Reichsanzeiger“ widmet dem verſtorbenen Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt folgenden Nachruf: „Der Staats⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt iſt geſtern in Hannover, wohin er ſich 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte zurückgezogen 
hatte, nach ſchweren Leiden verſchieden. Welche Verdienſte ſich 
Verſtorbene als Juſtizminiſter Preußens durch ſeine geſetz⸗ 
Aeberiſchen Arbeiten, insbeſondere durch ſeinen hervorragenden 

ntheil an der Juſtizgeſetzgebung des Reiches erworben, wird 
unvergeſſen ſein und bleiben.“ 
bi Feldmarſchall Graf Moltke hat vom Kaiſer einen 
ei Ende September währenden Urlaub erbeten und erhalten, Er gebt, 
der Geh Monaehuen zur Doolklırgen Habelfeer wied Molt, Ehren 
bürger der Stadt, Folge leiſten. Bar) N A 
1 Ueber den Beſchluß des Evangeliſchen Ober- 

irchenraths in Betreff der Pfarrwahl zu St. 
zakobi theilt der „Evangeliſch⸗kirchliche Anzeiger“ folgende 
nzelheiten mit: „Am 4. d. M. hat der evangeliſche Ober⸗ 
rchenrath in Verbindung mit dem Generalſynodalvorſtande eine 
itzung gehalten, in welcher die Werner'ſche Angelegenheit zur 
erhandlung gekommen iſt. Folgende Mitglieder, bezw. ſtellver⸗ 
tretende Mitglieder des Synodal⸗Vorſtandes haben, wie wir 
i ren, an der Sitzung Theil genommen: die General-Super- 
utendenten Dr. Schultze und Dr. Nieden, Graf v. Rothkirch⸗ 
Obach⸗ Profeſſor Dr. Chriſtlieb, Geheimrath Dr. Schrader und 
Hi berpräfident a. D. v. Kleiſt⸗Retzow. Es wird uns mitgetheilt, 
DAB nach langer Berathung mit großer Majorität beſchloſſen 
Wurde, nicht allein die ſämmtlichen von Mitgliedern der St. 

Jakobigemeinde gegen die Wahl Werners erhobenen Proteſte dem 
Pfarrer Werner zur Aeußerung zu überſenden, ſondern denſelben 
zugleich aufzufordern, ſich über ſeine Stellung zur heiligen Schrift, 
Ger die Artikel von der ewigen Gottheit und von der Auf⸗ 
5 Altebung Jeſu Chriſti, ſowie über den Gebrauch des Apoſtolikums 
Har und bündig zu erklären. Der Generalſynodalvorſtand hatte 
außerdem vom Konſiſtorium in Hannover das Protokoll des 
9 quiums eingefordert, welches ſeiner Zeit Pfarrer Werner 
de demſelben zu beſtehen gehabt, und es wurde beſchloſſen, auch 

f 


— 


es Protokoll dem Pfarrer Werner zur Aeußerung zu über⸗ 
n. Der Generalſynodalvorſtand beſteht aus folgenden 
| en: Graf v. Arnim⸗Boytzenburg (Vorſitzender), Oberpräſident 
d. D. v. Kleiſt⸗Retzow (Stellvertreter des Vorſitzenden), General⸗ 
ſuperintendent Dr. Wiesmann, Generalſuperintendent Dr. 
Schultze, Provinzialſchulrath Geh. Rath Dr. Schrader⸗Königs⸗ 
y; 9, Konſiſtorialpräſident Hegel und Generalſuperintendent Dr. 
Aiden (Beiſitzer). Von dieſen ſieben Herren waren Graf von 
urnim⸗Boytzenburg und Hegel verhindert, an der Entſcheidung 
er die Werner' ſche Sache mit Stimmrecht theilzunehmen, weil 

e bereits in der erſten Inſtanz mitgewirkt hatten; für den 
räſidenten Hegel, ſowie für den erkrankten Dr. Wiesmann 
5 dießten daher Stellvertreter einberufen werden und, da von 
ALeſen Geh. Rath Dr. Wieſe durch Mitwirkung in der erſten 
ang (als Mitglied des brandenburgiſchen Provinzial⸗Synodal⸗ 
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Vorſtandes) ebenfalls an der Theilnahme verhindert war, ſo 
kamen von den Stellvertretern die an zweiter und dritter Stelle 
gewählten, nämlich Profeſſor Dr. Chriſtlieb (Bonn) und Graf⸗ 
v. Rothkirch⸗Trach an die Reihe. Die Stimme der Grafen von 
Arnim mußte ruhen, da der Vorſitzende des General⸗Synodal⸗ 
Vorſtandes einen beſonderen Stellvertreter (Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow) 
beſitzt, der zugleich ſtändiges Mitglied des Vorſtandes iſt, alſo 
für den Vorſitzenden nicht aus der Zahl der ſtellvertretenden 
Beiſitzer ein Erſatzmann einberufen wurde. Die Verhandlungen 
im Oberkirchenrathe betrafen nicht nur die Werner'ſche Angelegen⸗ 
heit, ſondern auch Inſtruktionen zur Ausführung von Kirchen⸗ 
geſetzen. Die Berathungen nahmen am Dienſtage zehn Stunden, 
und am Mittwoch faſt eben ſo lange Zeit in Anſpruch.“ 

— Im Kongreß zu Waſhington iſt eine Bill (Geſetzentwurf) 
eingebracht worden, welche geeignet wäre, verſchiedene Uebelſtände, 
die ſich bei der Einwanderung in Nordamerika 
herausgeſtellt haben, zu beſeitigen. Falls die Bill durchgehen 
ſollte, würden die Dampfergeſellſchaft in Bremen 
und Hamburg ſich veranlaßt ſehen, bei der Expedition von 
Auswanderern ſehr ſorgſam zu Werke zu gehen. Die erwänte 
Bill enthält häuptſächlich folgende Beſtimmungen: Alljährlich 
ſollen 250,000 Dollars aus dem National Schatze bewilligt wer⸗ 
den für einen Emigranten⸗Fonds, für die Pflege von Emigranten 
bei und nach ihrer Ankunft ꝛc. Ein Kapitän, Eigenthümer oder 
Agent eines Schiffes darf, amerikaniſche Bürger ausgenommen, 
Niemanden an den amerikaniſchen Geſtaden landen, der inner⸗ 
halb eines Jahres vorher wegen eines infamen Verbrechens im 
Gefängniß geweſen und unter dem Verſprechen, 
nach den Vereinigten auswandern zu wollen, 
daraus entlaſſen worden; oder der innerhalb ſechs 
Monaten vorher in einem Irrenhauſe, Armenhauſe 
oder Inſtitute ähnlicher Art eingeſperrt gewe⸗ 
ſen, oder öffentlich unterſtützt worden; noch 
darf er Jemand an's Land ſetzen, der unfähig iſt, 
ſich ſelbſt zu erhalten, und keine Verwandte bei ſich 
hat, die in ſolchem Falle bereit ſind, für ihn 
zu ſorgen, damit er nicht dem Staat zur Laſt falle. Wenn ſich 
ſolche Perſonen an Bord eines Schiffes befinden, ſollen ſie nicht 
landen, ſondern dahin zurückgeſchickt werden, von woher ſie ge⸗ 
kommen und zwar auf Koſten des Kapitäns, Eigenthümers oder 
Agenten des Schiffes. Wenn aber eine ſolche Perſon, ohne daß 
ihr Charakter erkannt worden, an's Land gekommen iſt, und ſie 
innerhalb ſechzig Tagen erkannt wird, dann ſoll ſie auf 
Koſten des Schiffes, das ſie gebracht, zurück⸗ 
geſchickt werden. Der Kapitän jedes Schiffes ſoll eine 
Liſte führen, worin Namen, Geburtsort, Alter und Beſchäftigung 
jedes Paſſagiers angegeben iſt und ob irgend einer der Paſſagiere 
ein Pauper, Verbrecher, Wahnſinniger, Idiot, ob er taubſtumm, 
blind oder verkrüppelt oder anderweitig unfähig iſt, ſeinen Unter⸗ 
halt zu erwerben, und ob etwaige Verarmte oder verkrüppelte 
Perſonen Verwandte bei ſich haben, die ſich verpflichten, für 
deren Unterhalt zu ſorgen. Dieſe Lifte muß beim Naval- 
Officer des Landungshafens abgegeben werden. Auf Verletzung 
des proponirten Geſetzes ſoll ſchwere Strafe geſetzt und etwaige 
5 zum Emigranten⸗Fonds im Schatzamte geſchlagen 
werden. 

Aus Schleſien, 5. Mai, ſchreibt man der „Kölniſchen 
Volksztg.“: Am Dienſtag erſchienen auf dem Bahnhofe zu 


Dienſtag, 10. Mai 1880. 
Myslowitz drei ruſ/iſche Gendarmen, um ein 
aus vier Perſonen beſtehende ruſſiſche Familie zu verhaften, 
welche nach Kattowitz weiter reiſen wollte. Die Herren betrugen 
ſich, als ſeien ſie in Rußland. Auf Intervention des Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektors mußten ſie aber die Vermittelung der ſtädtiſchen 
Polizei nachſuchen. Als dieſelbe eingeholt war, ſaß die Familie, 
deſſen Haupt ſich der Militärpflicht entziehen wollte, bereits in 
dem 155 9 1 Buge. , 
tuttgart, 7. Mai. Wie ſchon telegraphi 2 

Präſident Ber k. Zentralſtelle für Gewerbe An She 1 nu 5: G 42 


beis, ſeine Entlaſſung eingereicht. Steinbeis iſt jetzt 73 
Jahre und hat ſeit 185 tel 100 


t er Zentralſtelle, der er überhaupt ſeit ihrem Ent⸗ 
ſtehen angehört, als Präfident vorgeſtanden. Was er ſeit dieſer Zeit 
für den Sortjchritt und die 1 e nicht nur der heimiſchen, ſon⸗ 
dern der Weltinduſtrie gethan, iſt allbekannt. Wir erinnern nur an 
ſeine Wirkſamkeit als Kommiſſar und Preisrichter auf den verſchiedenen 
Weltausſtellungen (nach Auſtralien zu gehen . hat ihn allerdings gie 
ſein Alter verhindert), an ſeine Thätigkeit als Mitglied der vom Khe⸗ 
dive bei Eröffnung des Suezkanals berufenen Handelskommiſſion, wo 
er das Programm der Verhandlungen entwarf, an die Organisation 
des würtembergiſchen Fortbildungs⸗Schulweſens und „last not leat“ 
an die Gründung des württembergiſchen Muſterlagers für Gewerbe 
und Handel, nach deſſen Vorbild ſpäter in London das berühmte Ken⸗ 
fington⸗Muſeum errichtet wurde. 


Frankreich. 

5 Paris, 7. Mai. Die „République Frangaiſe“ beſpricht 
die Hamburger Angelegenheit, die ein ziemlich unerwartetes 
Licht auf die politiſche Lage des mächtigen Nachbars Frankreichs 
werfe, der vielleicht noch nicht mit feinen konſtitutionellen Umge⸗ 
ſtaltungen fertig ſei und der wohl nicht endgültig beim Bundes⸗ 
Kaiſerreich ſtehen bleiben werde. Nachdem die „Republique 
Frangaiſe“ „die Frage als unbetheiligte Zuſchauerin“, da die 
inneren Angelegenheiten Deutſchlands keinen Einfluß auf die Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich ausüben können, beleuchtet, ſchließt fie 
wie folgt: „Die Hamburger Angelegenheit iſt alſo in der 
Schwebe; aber in dieſem Augenblicke iſt im Reiche Alles in der 
Schwebe: der Kanzler, der Bundesrath, der Reichstag, dieſe drei 
Faktoren der Verfaſſung gleichen drei Räderwerken, die nicht 
mehr ineinandergreifen. Da der Bundesrath neulich die Ab⸗ 
ſichten des Kanzlers nicht erkannt hatte, ſo weigerte ſich dieſer, 
ſein Amt zu behalten. Heute herrſcht eine gewiſſe Kälte zwiſchen 
ihnen. Der Reichstag ſah ſeit dem Beginn der Seſſion den 
mächtigen Miniſter nicht ein einziges Mal in feinem Saale. Er 


„daß ein neues Kapitel in der 


Es dünkt ihm, 


1 bereits ihre Schickſale hinter ſich. Sie wurden urſprünglich für 
su he Salon eines reichen wiener Spekulanten entworfen; allein 
Br Spekulanten fehlte jener ſechſte Sinn, der die Schwankungen 
wi gr. Kurszettel vorauswittert und ſo ſchlug der Blitzſtrahl des 
F dens in ſein unvollendetes Haus. Die fünf Sinne blieben 
det mehrere Jahre liegen, bis Makart fie endlich in jüngſter 
„Seit fertig malte. Es find natürlich fünf Damen, dieſe Allego⸗ 
en, und zwar ſehr ungenirte Damen, die ſich jeglicher Klei⸗ 
ö 0 entledigt haben, um ihrer Beſchäftigung nachzugehen. Dieſe 
Nicht ſehr mühevoll. Fräulein Geruch z. B. verſenkt ihr 
nischen in eine blühende Blume, Frau Gefühl hält ein zwar 
„ ät ungezogenes, aber doch unangezogenes Kind hoch empor, um es 
eb 


d er an ſich zu drücken, woraus u. A. hervorleuchtet, daß Makart 

3 5 Gefühlsſinn in die Empfindung verlegt, denn feine Figur könnte 
5 feht gut „Mutterliebe“ heißen. Geiſtreiche Erfindung iſt, wie man 
17,0, Kan dieſen Makart'ſchen Allegorien nicht nachzurühmen. Ein 
Aaulbach würde vermuthlich ſinnreichere Sinne gezeichnet haben. 
Fer wer wird von Makart verlangen, was er nicht leiſten kann? 
Fir ihn exiſtirt eben keine Welt der Gedanken, ſondern nur eine 

N ei der Geftalten und Farben, und aus dieſer Welt, die doch 
1 Gin einmal die der Schönheit bleibt, ſtammen auch die „Fünf 
5 a, Geſchwiſter jener holden Damen, die einſt zu Antwerpen 
en fg ierlichen Zuge Karls V. nicht minder leicht gewandet einher- 
ſtch en. — Auch ein neues Bild von Knaus macht viel von 
ent reden. Der Maler betitelt es „Hinter den Kuliſſen“. Es 
u hält indeſſen keineswegs einen ſentimentalen Komödianten⸗ 
N großen und ſpielt auch nicht hinter den Kuliſſen irgend eines 
5 Helden Hoftheaters, etwa wie Wilbrandt's „Natalie“. Seine 
fun en ſind vielmehr jene Künſtler, welche Freiligrath einſt be⸗ 
Nies und Holtei in ſeinen „Vagabunden“ verherrlicht hat. 
Dell ind in der improviſirten Garderobe einer Akrobaten⸗ und 
Vuorfänzer⸗Geſellſchaft, die an irgend einem kleinen Orte ihre 
I ellung geben will. Ein transportabler Ofen, auf welchem 
ihren ittagsmahl kocht, beweiſt, daß ſie in dieſem Raume auch 
geht häuslichen Heerd aufgeſchlagen hat. Und ſehr häuslich 
Scho es her: ein weißbemalter Klown, der ein Kind auf dem 
N oße hat, reicht dieſem die Flaſche. Wer weiß, was aus der 
N Nhe geworden? Iſt fie durchgegangen oder hat fie einen 
5 Syros Tod in ihrem Berufe gefunden? Ein bereits älterer 
b Rn ling, { der Tracht nach bereits zum mitwirkenden Künſtler 
* Sort wärmt ſich die Händchen am Ofen, woſelbſt auch die 
kehaglingen Mitglieder der Geſellſhaſt, drei Pudel, ſich einen 

8 Ana den Platz ausgeſucht haben. Auf einem Koffer figt im 
den Valletröckchen der Stern der Geſellſchaft, ihre Primadonna, 


——ñ—U— — S — — nn 
— — 43. »˙*?[¼kUi! nn, 


der ein Eindringling von Außen, vermuthlich der Bonvivant des 
Ortes und Protektor aller durchreiſenden künſtleriſchen Größen, 
den Hof macht. Die Romantik aber kommt in der idealen Ge⸗ 
ſtalt eines jungen, kaum der Kindheit entwachſenen Mädchens zur 
Geltung. Welche Schickſale werden dereinſt dieſes liebliche Antlitz 
entſtellen? wie iſt dieſe holde Blume inmitten dieſes Plunders, 
gleichſam auf dem ſozialen Schutte, erblüht? 

An Unterhaltung fehlt es uns alſo nicht. Hoffen wir da⸗ 
her, daß trotz alle dem die Reichstagsabgeordneten nicht ohne eine 
gewiſſe Wehmuth von der Reichshauptſtadt ſcheiden. Neugierig 
darf man nunmehr auf die Wirkung ſein, welche ihre Beſchlüſſe 
über die Theaterfreiheit haben werden. Was man gelegentlich 
der Debatte zu hören bekam, glich einigermaßen katzenjämmerlichen 
Expektorationen, die indeſſen nicht ausbleiben konnten, nachdem 
man ſeiner Zeit die Theaterfreiheit mit ſo ſanguiniſchen Erwar⸗ 
tungen proklamirt hatte. Im Uebrigen bin ich der Anſicht, daß 
weder die Theaterfreiheit noch die jetzige Einſchränkung irgend 
einen Einfluß auf theatraliſche Leben, auf die Hebung des allge⸗ 
meinen äſthetiſchen Niveau's, wenn ich mich jo aus⸗ 
drücken darf, haben wird. Es iſt rein eine Frage der National⸗ 
ökonomie und Volksmoral. Die Theater können indeſſen von 
noch ſo ſittlichen Menſchen geleitet werden, ohne daß poetiſche 
Meiſterwerke darin das Licht der Welt erblicken. Die Moral 
verträgt ſich ſehr gut mit der äſthetiſchen Plattheit. Dieſe be⸗ 
feitigt man, meines Erachtens, auch weder durch Schauſpiel⸗ 
ſchulen, noch durch klaſſiſche Aufführungen. Ein Repertoire 
welches noch mehr klaſſiſche Abende brächte, als z. B. das des 
berliner Schauſpielhauſes, iſt kaum denkbar, und doch iſt das, 
was dieſes Inſtitut für die deutſche Kunſt leiſtet, gleich Null. 
Nur die Pflege der ernſteren und edleren Produktion und die 
Erweckung des Sinnes für dieſe beim Publikum kann hier etwas 
nützen; dieſe wird aber durch keine Geſetzesparagraphen, welche 
das Mehr oder Weniger der polizeilichen Aufſicht beſtimmen, 
herbeigeführt. Hierzu müßte die Initiative entweder von der 
öffentlichen Meinung, oder von leitenden Kreiſen und einzelnen 
machtvollen Perſönlichkeiten ausgehen. Große Begeiſterung für 
das Theater können freilich die Abgeordneten in der letzten Zeit 
kaum bei uns geſchöpft haben. Nachdem der Spektakel des 
Lucca⸗Gaſtſpieles vorüber (nur noch das berühmte „Fremden⸗ 
blatt“ erzählt ſeinen ſentimental angehauchten Leſerinnen, Frau 
von Wallhofen empfände „Heimweh nach Berlin“), iſt es zwi⸗ 
ſchen den Kuliſſen ziemlich ſtill geworden. Im Schauſpielhauſe 
löſt ein Gaſtſpiel das Andere ab, ohne daß das Publikum be⸗ 
onde rs geneigt wäre, den auftretenden Gäſten ſofort das Ehren⸗ 


Beiläufig rechne man 


bürgerrecht auf dieſer Bühne zu verleihen. 5 
einmal aus, wie viele klaſſiſche Abende allein durch derartige 
verlorene Gaſtſpiele veranlaßt werden und man wird ſich auch 
in dieſer Beziehung von der Werthloſigkeit der auf jene ſich be⸗ 


rufenden Repertoire⸗Statiſtik überzeugen. Denn jeder Gaſt und 
jede Gaſtin will in einer klaſſiſchen Rolle paradiren: die Heroine 
thut es nicht ohne Maria Stuart und die Jungfrau von 
Orleans, der Liebhaber nicht ohne den Mortimer und Mar 
Piccolomini, der Held nicht ohne den Tell. Und dies Gaſt⸗ 
geſpiele pflegt bei uns meiſt im Frühling zwei Monate lang an 
zudauern, wozu dann im Herbſt, wenn das Glück gut iſt, noch 
zwei weitere Monate kommen. Von Novitäten iſt Nichts zu be 
richten. Nur das Wallnertheater erfreut ſich einer ſolchen, in? 
tereſſant durch die Geſchäftsverbindung, in welche zu Hervor⸗ 
bringung derſelben Moſer und Franz von Schönthan getreten 
ſind. Man muß Moſer zugeſtehen, daß er ein tüchtiger 
Praktikus iſt und das Perſonal ſeiner Firma ſtets in geeigneter 
Weiſe zu vervollſtändigen weiß. „Zugvögel“ — dies der 
Name der neuen Poſſe, deſſen Bedeutung bis jetzt für Weiſe und 9 
Thoren ein gleiches Geheimniß geblieben iſt — bekunden übrigens 
im erſten Akt die Fähigkeit des Konſortiums, auf die Lade 
muskeln zu wirken, während die nachfolgenden Akte, wie das in 
Anbetracht der Mangelhaftigkeit aller menſchlichen Dinge ſo zu 
gehen pflegt, bedeutend ſchwächer gerathen ſind. H. H. 1 
Von den Geheimnifjfen des jungen Königs 
von Baiern. 


So wie ſein kaiſerlicher Ahnherr Ludwig der Baier denkt jet ein 
1 5 königlicher Ludwig, der ſich weiter oben auf der — A 9 
at. Da 


Grotte, weil in den erſten Jahren ſowohl Beleuchtung als Farbe des 
euzeit zeigt fie nur 
* 1 


er 


wunderbaren Geſchichte des Herrn v. Bismarck beginnt und daß 
man ſein Genie, das ſchon ſo lange die diplomatiſchen Schwierig⸗ 
keiten bekämpft habe, mit den nicht weniger großen Schwierig⸗ 
keiten der parlamentariſchen Regierung ſich meſſen ſehen werde.“ 
Een ͤ d d A ͤ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Mai. [Reichstag.] Fortſetzung der 
zweiten Berathung der revidirten Elbſchifffahrtsakte. Abg. von 
Kardorff befürwortet, die unveränderte Annahme der Vor⸗ 
lage, aber ohne die bon der Kommiſſion befürwortete Klauſel. 

Anknüpfend an die Sonnabendsrede Windthorſt's kritiſirt v. Kat: 
dorff die bisherige Haltung des Zentrums und bezweifelt die 
Friedensliebe deſſelben. In der Sache ſelbſt bezeichnet v. Kar⸗ 
dorff die Kommiſſionsklauſel als erſte Etappe in dem großen 
Kampfe gegen die neue Zollpolitik und kommt zu dem Reſultat, 
daß der Antrag Preußens auf Einſchluß Altona's und St. Pauli's 
in den Zollverein reichsrechtlich unbedenklich und die Kommiſſions⸗ 
klauſel unhalbar ſei. 

Abg. Virchow erklärt, der Reichstag habe die Pflicht, 
die Rechte der Staaten des Reiches zu wahren; der Reichskanzler 
dürfe doch nicht als unanfechtbarer Verfaſſungsinterpret betrachtet 
werden. Artikel 34 der Verfaſſung ftelle die Sachlage durchaus 
klar. So lange Hamburg nicht ſelbſt die Initiative ergreife, 
müſſe ſeine Freihafenſtellung intakt bleiben. Nicht die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Beſeitigung der Freihafenſtellung Hamburgs ſtehe 
zur Debatte, ſondern nur die Rechtsfrage, ob ſie beſeitigt werden 
könne ohne die Zuſtimmung Hamburgs, und da habe der Re⸗ 
erent Delbrück am Sonnabend die rechtliche Unmöglichkeit eines 
Pin Vorgehens klar bewieſen. Wiederholt. 

Berlin, 10. Mai. Die heute veröffentlichte Bilanz der 
Diskontogeſellſchäft weiſt auf einen Kaſſenbeſtand von 12,241,645 
M., Wechſelbeſtände von 29,991,904 M., Reports in Höhe von 
14,723,537 M., börſengängige Effekten 18,378,972 M., diverſe 
Werthpapiere 274,969 M., Werthpapiere mit Spezialreſerve 
14,410,654 M., an Debitoren 54,999,211 M., Konto pro Di⸗ 
verſe 4,284,238 M., dagegen ein Kapital von 60,186,930 M., 
allgemeine Reſerve 8,280,820 M., Depoſitrechnung mit Kündi⸗ 
gung 8,095,888 M., Kreditoren 52,371,925 M., Alzepte 
11,836,291 M., Penſionskaſſe 720,017 M., Dividende der 

Kommanditäre 6 Millionen, Diverſe 1,603,333 M., Reſerve⸗ 
vortrag 209,926 M. Wiederholt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


7 4 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. Mai, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. (Fortſetzung.) Nachdem Virchow noch 
hervorgehoben, daß die Fortſchrittspartei eine unabhängige Partei 
und keineswegs ein Appendix des Zentrums ſei, erklärte der Bundes⸗ 
bevollmächtigte Finanzminiſter Bitter die Mittheilungen des 
Abg. Virchow, daß Fürſt Bismarck zunächſt die Freihafenſtellung 
Hamburgs habe beſeitigen wollen und dann, als der preußiſche 
Finanzminiſter widerſprach, die Elbſchifffahrtsakte indirekt 
dazu habe benutzen wollen, für vollkommen unbegründet. Seine 
(Bitters) Intervention habe nie einen Angriff auf die Frei⸗ 
afenſtellung Hamburg's verhindern müſſen. Die Frage, ob die 


elbe oder goldene Farben, da die künſtliche Beleuchtung, welche, ſo 
Ian e der König auf dem Linderhofe weilt, Tag und Nacht nicht er- 
löſchen darf, beſſer damit ſtimmt. Jetzt wiegen die ſchimmernden 
luthen des Sees — buntfarbige Gläſer verdecken und brechen das 
Licht — die einſame Gondel nur in goldigem Glanze. Kein menſch⸗ 
liches Auge darf ihr folgen. Täglich wird die Grotte geheizt, auch 
wenn der König ſich auf Monate entfernt hat, denn der eingerichtete 


Heizapparat bedarf permanenter Nahrung. Draußen vor ihrer Pforte 


im Tageslichte ſpringen aus ſeltſam prächtigen Blumenrabatten rieſen⸗ 
nr Sontainen, durch die den ſtürmiſch herabſtürzenden Weng val y 
welche zum See gefangen wurden, ein Ausweg gegeben wird, Aber 
dieſe Rieſenfontainen ſteigen einſam empor, einſam liegen die Gärten. 
Nur von den Felſenhäuptern, die ſie im Kreis umgeben, könnte ein 
kühner Blick aus der Vogelperſpektive in dieſe Wunderwelt dringen. 
Welcher Zauber aber beſeelt in dieſer grotesken, von winterlichen 
Schneeſtürmen heimgeſuchten Alpenwelt die faſt in tropiſchen Farben 
leuchtenden Vlumenkelche? Hoch über ihnen ſchimmert in lichter Rein⸗ 
heit der Tempel der Venus, der einzig die Idealgeſtalt der Göttin in 
ſeinem Innern birgt. Sie iſt aus dem ſeltenſten, fait durchſichtigen 
tarariichen Marmor gebildet, ein vollendetes Meiſterwerk. Vor dem 
Schloſſe halten bairiſche Löwen aus Bronce Wacht. Von hier führt 
der Weg über breite Marmortreppen erſt zur großen Fontaine an 
der uralten Linde vorbei, welche dem wunderprächtigen Orte 
den Namen gegeben. Das Schloß ſelbſt, nach dem Muſter des von 
Verſailles 5 7 iſt in ſeinen ungewöhnlich hohen Fenſtern von einer 
zu hellgrauen Stuckwerks umgeben, in dem Reckengeſtalten als 
aryatiden dienen. Rund um das Schloß ziehen ſich Laubgänge von 
Epheu und wildem Wein, immer wieder durch Niſchen mit Viarmorz 
ſtatuen unterbrochen. Hier ſtehen die vier Welttheile, dort die vier 
Jahreszeiten und weitere ſinnbildliche Darſtellungen. während, von 
allegoriſchen Geſtalten umgeben, Ludwig XIV. als Mittelpunkt ſich 
erhebt. Die ausgeſuchte Pracht im Innern des Schloſſes iſt im Re⸗ 
naiſſanceſtul durchgeführt. Die Wände ſind mit den koſtbarſten Gobe⸗ 
lins bedeckt, die Beten aus Onyr gebildet. Die prachtvoll eingelegten 
Meublements, in Paris angefertigt, zu ſchildern, will ſelbſt denen nicht 
gelingen, die längere Zeit zu ihrer Betrachtung hatten. Alles iſt vom 
Könige ſelbſt angeordnet, jede Kleinigkeit nach ſeinen Ideen ausgeführt. 
Darunter ſollen ſich die wunderbarſten Koſtbarkeiten befinden, die freilich 
für fremde Augen mit ſieben Siegeln verſchloſſen ſind. Nicht ſo die 
große Zahl von Stickereien, in denen ſich beſonders der Schönheitsſinn 
des Königs betundet. An dieſen muß fahrelang gearbeitet werden 
und ſie können deshalb ſchon lange vorher, ehe ſie im Linderhof ver⸗ 
chwinden, von profanen Augen entdeckt und bewundert werden. Ein 
underwerk der Stickereien iſt ein echt mit maſſiven Goldfäden ge⸗ 
ſtickter, rothſammtner Vorhang, welcher das Prachtbett des Königs 
umgiebt. Kenner behaupten, daß dieſes Bett, welches aber durchaus 
nicht in einer Muſchel beiteht, wie gefabelt wurde, mit der Gold⸗ 
ffiderei des Vorhanges einen Werth von 800,000 Gulden repräſentire. 
Der eiyenartige Geſchmack des königlichen Architekten tritt am deut⸗ 
lichſten in der orientaliſchen Pracht des Kiosk hervor, der die Märchen 
von Taufend und einer Nacht hinter ſeinen bunten Glasfenſtern birgt. 
Dieſer Pavillon, ganz im mauriſchen Stil, führt den Namen Marocco 
und liegt ſüdlich vom Linderhof. Mit dem Linderhof iſt die Reihe 


ren glaubte. 


ten , und ihr Schöpfer iſt der große, unſterbliche Beethoven. 2 
nen neun Sinfonien exiſtiren derzeit noch ſechs; die erſte, dritte und 
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Freihafenſtellung der Hanſeſtädte zu beſeitigen, ſei weder an ihn 
noch an ein anderes preußiſches Reſſort gerichtet und daher auch 
nicht beantwortet worden. Die Frage betr. die Zollgrenze auf 
der Elbe ſolle nicht zur Handhabe dienen, die Freihafen⸗ 
ſtellung Hamburg's indirekt zu vernichten. Es handele ſich 
lediglich um die Reviſion der Elbſchifffahrts ⸗ Akte, 
die ſchon 1870 beabſichtigt ſei und ſeit 1873 die preußiſchen 
Miniſterien beſchäftigt habe. Camphauſen habe daran mit⸗ 
gearbeitet, ihm werde Niemand zutrauen, ein Gegner des Frei⸗ 
hafens zu ſein. Man habe einfach die deutſche Zolleinheit zu 
wahren geſucht. Durch die Fortdauer des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes würden die handelspolitiſchen Intereſſen Altora’s ſchwer 
N wie früher die dortigen Stadtorgane ſelbſt anerkannt 
ätten. 

Bennigſen hebt hervor, der Kommiſſionsantrag, die 
Elbſchifffahrtsakte mit Vorbehalt zu genehmigen, ſei ein parla⸗ 
mentariſches Unikum, der Antrag ſei auch inkorrekt, weil er ſich 
dem Wortlaute nach auch auf die öſterreichiſche Elbe erſtrecke. 
Ob der Vertrag jetzt oder im nächſten Jahre perfekt werde, ſei 
unerheblich; er beantrage, den Gegenſtand behufs ſchriftlicher Be⸗ 
richterſtattung an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. Die Freihafen⸗ 
ſtellung Hamburgs ſei nach der Sonnabends⸗Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers und der heutigen Erklärung Bitter's gar nicht ernſtlich in 
Frage geſtellt; das Freihafenrecht Hamburgs fei anerkannt, von dieſem 
Geſichtspunkte aus ſolle man den vorliegenden Vertrag unbefangen 
beurtheilen. Der Vorwurf des Partikularismus treffe Hamburg 
nicht und ſei anderwärts zu ſuchen. Seine Partei danke dem 
Reichskanzler für die Hochhaltung des nationalen Gedankens. 
Die Ermüdung aller Parteien rühre daher, daß die Beziehungen 
zwiſchen dem Reichstag und der Regierung nicht fo geblieben 
ſeien, wie früher; er hoffe, das werde anders werden. 

Die Sonnabendserkärung des Reichskanzlers habe manchen 
Nebel zerſtreut, er habe niemals befürchtet, daß das Bündniß 
des Zentrums mit den Konſervativen dauernd ſein werde; die 
Erklärung des Kanzlers laſſe keinen Zweifel, daß derſelbe nicht 
daran denke, das unnatürliche Bündniß zwiſchen kirchlicher und 
politiſcher Reaktion als Baſis ſeiner Politik zu benutzen. Die 
Regierung werde, wenn ſie ernſthaft verſuche, den Weg zu einer 
richtigen liberal⸗konſervativen Majorität finden; in dieſer Hoff⸗ 
nung bitte er, durch Vertagung der Vorlage neue Schwierigkeiten 
zu vermeiden. 


Staatsminiſter Hofmann erklärt Virchow gegenüber, der 
Reichskanzler treibe keine Augenblickspolitik, und werde die ver⸗ 
folgten großen Ziele auch gegen den Widerſtand des Fortſchritts 
erreichen. Der Kommiſſionsantrag ſei unberechtigt und verfehlte 
ſeinen Zweck, Niemand wolle die verfaſſungsmäßige Freihafen⸗ 
ſtellung Hamburgs ohne deſſen Zuſtimmung beſeitigen, die Re⸗ 
gierung könne aber Hamburg ein Veto bei der Abgrenzung des 
Freihafengebiets nicht einräumen, er bitte den Vertrag pure zu 
genehmigen. 

Heldorf ſpricht Namens der Konſervativen für unver⸗ 
änderte Annahme. 

Schorlemer gegen die Sonnabendrede des Fürſten 
Bismarck unter Rechtfertigung des Standpunktes des Zentrums. 

Miniſter Hofmann tritt der Behauptung des Adg. Schor- 
lemer entgegen, daß die Annahme des Kommiſſionsantrags das 
Verhältniß zu Oeſterreich nicht ſtöre; die Annahme des Antrags 
bedeute die Ablehnung des Vertrags, er bitte auch den Antra 


des Abg. Bennigſen abzulehnen, welcher der Ablehnung des Ver 
trages gleichkomme. 


er ſeine | 
er es ſeit dreißig 


Der Reichstag lehnte mit 125 gegen 125 Stimmen del 
Antrag Bennigſen's auf eine Zurückverweiſung der Elbakte al 
eine Kommiſſion ab; lehnte Artikel 4 des Vertrags mit 127 
gegen 114 Stimmen ab, lehnte ferner den Artikel 
37 ab, genehmigte die übrigen Vertragsartikel, lehnte 
endlich den Kommiſſionsantrag, die Elbakte nur mit dem be 
kannten Vorbehalte zuzuſtimmen, bei Namensabſtimmung 
138 gegen 110 Stimmen ab. Das Haus erledigte dann | 
übrigen Tagesordnungsgegenſtände und vertagte ſich bis Abends 
8 Uhr zur dritten Leſung der Elbakte. 


¹¹—1¹——b————— 


Vermiſchtes. 
„Vom betreffenden Lokalkomite und aach eb eren Aus, 
chuſſe geht uns Folgendes mit der Bitte um eröffentlichung u 
er Delegirtentag deutſcher Baugemertömerfiän 
wird in dieſem Jahre Mu öln abgehalten werden; die Eröffnung e . 
Verſammlung geſchieht am 18. Mai d. J. Nachmitta 8 5 Uhr in 1 
Reftaurationsräumen des Zirkus Carrs, während ie Verhandlu 
gen am 19. und 20. d. Mts. 5 im Gürzenich en Fo 
werben. Die diemalige Tagesordnung enthält, neben anderen gelb 
lichen Angelegenheiten, Berichte über die letzte an den Reichstag geri 
tete Petition — über die Beſtrebungen zur Bildung von In 
und zur Erlangung der Korporations rechte, über Unfallgeno enſchaften 
und Hilfskaſſen, über Baugewerksſchulen und die Statiſtit im Bau, 
ewerbe. An dieſe Berichte werden ſich ſelbſtverſtändlich engen, 
erhandlungen knüpfen. dem neuerdings, gerade in der hein, 
rovinz, erwachten lebhaften Intereſſe für die baugewerblichen Belt 
ungen, ift zu erwarten, daß ſich zu den offiziellen Vertretern, wel, 
ſämmtliche deutſche Baugewerken⸗Vereine dorthin entſenden, auch za 
reiche Fachgenoſſen des Rheinlandes und der benachbarten Pre 
ejellen. Dieſelben dürfen ſich um jo mehr Befriedigung von P 
ebenem e 


heilnahme versprechen, da in den Nebenſtunden die 
keiten Kölns beſichtigt werden, ferner für geſellige Zuſammen ein⸗ 
und nech Schluß der Verhandlungen für eine gemeinſchaftliche dan, 
fahrt geſorgt iſt, um auch zur perſönlichen Annäherung der Fachg eben, 
ſen untereinander Gelegenheit zu bieten. Ein Feitbanfett wird 
falls ſtattfinden. Meldungen nimmt Hr. Ferd. Schmitz — Köln, Ant 
5 — entgegen. Preis der geſammten Feſtkarte 15 M. 


I 


poetiſcher Verherrlichungen, welche König Ludwig II. im Graswang⸗ 
thal um ſich gezaubert, noch nicht geſchloſſen. Auf der ſüdlichen Berg⸗ 
wand, gerade gegenüber vom Linderhof liegt eine einſame Alpe, 
unterhalb des Berges Dreithorſpitz, die Stockalpe genannt, völlig 
abgeſchieden von der Welt. Die Berge ſtehen hier dicht gereiht und 
ihre weißen Schleier umgeben rings den Geſichtskreis, der Natur das 
tiefſte Schweigen abzufordern. Selbſt der Tritt in dieſer Stille wird 
leife, als fürchte er den Laut. Hier iſt eine Hütte ganz aus Holz und 
Rinde erbaut, ſelbſt die Thürſchlöſſer ſind aus Ninde gefertigt; es iſt 
die Hundingshütte nach dem Muſter der in Richard Wagner 's „Walküre“ 

eſchilderten, zu welcher die Wurzeln und die Aeſte freilich etwas weit 
beau geſchleppt werden mußten. Oberhalb der we iſt eine Klauſe 
von Holz und Rinde erbaut, unterhalb ein mit lech ausgeſchlagener 
See, um den Abfluß zu verhindern. Wenn an heißen Sommertagen 
der Schnee auf kurze Zeit ſchmilzt und dadurch das Becken des Sees 
I überfüllend hin und her wogt, begiebt ſich König Ludwig mit 

orliebe in dieſe wunderſame Einſamkeit, indem ihm ſogar, wie es 
heißt, G der Beſuch von Gemſen 1 — Theil wird, ſo ſtreng wird 
jedes Geräuſch vermieden. Sein Vater Mar lag hier gern der Gemſen⸗ 
jagd ob, wie auch zwiſchen hier und dem e noch eine königliche 
e auf der Alpe Elmau ſich befindet. Auch dort weilt König 

udwig öfters, wenn auch nicht um der Gemſenjagd nachzugehen, 
wenigſtens waren während einigen Tagen die Dekrete von Elmau aus 
gezeichnet. Die Beſitzung des Linderhof hat nach Tirol zu ſich gleichſam 
die e in's Thal durch die beiden hochgelegenen Warten, 
den Kiosk Marocco auf dem nördlichen und der Hundingshütte auf 
dem ſüdlichen Berggelände vorgeſchoben und den Ambergrund damit 
poetiſch umkränzt. 


Profeſſor Hanslick in Wien 


veröffentlicht in der „N. Fr Pr.“ einen Scherz, den einſt Ste⸗ 
phan Heller geſchrieben. Es iſt ein Bericht, wie er etwa 
in tauſend Jahren über Beethoven gehalten ſein 
könnte. Darin findet ſich einiges zur Charakteriſtik des Zu kun ft s⸗ 
Orcheſters. Es heißt dort ſehr ergötzlich: 

Meine Herren! Die im Auftrage unſerer Akademie unternomme⸗ 
nen und eifrigſt fortgeſetzten Nachforſchungen nach alten Handſchriften, 
Kunſtgegenſtänden, J duſtrieerzeugniſſen liefern noch fortwährend bedeu⸗ 
tende Reſultate. Dieſe Ausgrabungen gewähren noch ein beſonderes 
Intereſſe durch die hohe Kulturbedeutung der betreffenden Epoche: das 
neunzehnte Jahrhundert und der Anfang des 1 5 igſten. Aus jener 
Zeit datirt die fait allgemeine Benutzung der Eiſenbahnen, datirt die 
Nhotographie, der elektriſche Telegraph, endlich die Luftballon⸗Mallepoſt 
(4900, von Nadar). Heute, meine Herren, habe ich Ihnen von einem 
Gegenſtande zu ſprechen, der unſere kademie noch viel näher berührt, 
von einer muſikaliſchen Kompoſition nämlich, die man für immer verlo⸗ 
| Sie ſtammt aus einem Jahrhundert, deſſen muſikaliſche 
Leiſtungen einen außerordentlichen Glanz verbreiten, aus dem Von e 

on ſei⸗ 


vierte find bekanntlich verloren gegangen; wir kennen daraus n Lehrbü⸗ 
wunderbare Bruchſtücke, die ſich in Kritiken und muſikaliſchen Le ſeen 
chern en fanden und die man allmählich geordnet und in 16 
nach Art verſtümmelter Basreliefs aufgeſtellt hat. Das Ereigmartete, 
ich Ihnen heute zu melden habe, iſt die Entdeckung, die uner eroi⸗ 
tauſendmal gebenedeite Entdeckung der dritten, ſogenannten 17 ch 
ſchen Sinfonie“ von Beethoven! (Die ganze Verſammlung ab De 
unter jubelndem Applaus, man! umarmt ſich und weint vor einer 
Unbeſchreiblicher Tumult die Sitzung wird unterbrochen. Na ne Her⸗ 
halben Stunde ſetzt der Redner ſeinen Bericht fort:) Ja, moſar vom 
den, die dritte Sinfonie iſt wiedergefunden. Ein altes Exemplafſnien 
Jahre 1975 auf 6 7 Papier und voll Fehler, wurde in 00 
bei einem reichen Muſikfreunde gefunden, und zwar von einem e 
Commis voyageurs in alter Muſik. Ich verzichte darauf, dieſe 15 der 
noch neue dritte Sinfonie hier zu analyſiren. Ich erwähne mmferer 
Anfang von einer fo erſtaunlichen Einfachheit iſt, daß viele — che 
au omponiſten ihn gar nicht für das Thema eines großen TE ru, 
rkes halten würden. Aber je weiter man lieſt in dice ch ift die 
deſto mehr fühlt man ſich entzückt und erhoben. Natürlich iche 
„Heroiſche Sinfonie“, wie alle aus jener Epoche, für das ar 
geſchrieben, wie es bis zum zwanzigſten e gebrän 


ein einziges Paar gat inen M 
urück lie t jene Zeit von unferem heutigen Orcheſter mit ſeinen inen 
| ne 8 ae Schraubenpoſaunen, 0 lag⸗ 
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\ Mo, Nach einer Bekanntmachung des Vorſtandes des bhieſigen 


e e 


Focales und Provirzielles. 
Poſen, 10. Mai. 


1 * Die katholiſchen Geiſtlichen und der e ee 
8 en Schulen. Ein biefiges polniſch⸗ultramontanes Blatt verzeichnet 
18 emen verſöhnlichen kirchenpolitiſchen Schritt einen Erlaß der königl. 
a durch g in Bromberg an eine Anzahl von katholiſchen Geiſtlichen, 
Sa no ihnen die Leitung des katholiſchen Religionsunterrichts in den 
W her wieder anheim geftellt wird. Das Schriftſtück hat folgenden 
89 0 laut: Bromberg, den 17. April 1880. Euer Hochwürden eröffnen 
Medial Veranloſſung des Minifters der geiſtlichen, Unterrichts- und 
it Yinal-Angelegenheiten, daß Ihnen die Leitun 8 des katho⸗ 
el chen Religions unterrichts in den innerhalb Ihrer Pfarei 
0 egenen katholiſchen und paritätiſchen Schulen unbenommen iſt, ſowie 
0 „onen auch die en desjenigen katholiſchen Religionsunter⸗ 
ena zusteht, welchen katholiſche Lehrer aus Ihrem Pfarrbezirke in 
liche eliſchen Schulen mit unſerer Genehmigung ertheilen. Die ſtaat⸗ 
de e. eaufſichtigung der betreffenden Schulen iſt nach wie vor Sache 
5 0 des Geſetzes vom 11. 1872 ernannten Schulinſpek⸗ 
‚9%. 0. 
ſtän Ultramontanerſeits will man ſich durch dieſen Erlaß nicht voll⸗ 
zündig befriedigt erklären, da die ſtaatliche Beaufſichtigung des Unter⸗ 
ts nach wie vor den Schulinſpektoren vorbehalten bleibt. 


den Sonnabend Vormittag 9 Uhr in Glogau auf dem dan dem , ed. 


ataillon Nr. 5, die 1. und 2. e 
Nob-Mrtilerie-Re ts. Nr. 6 und die 1. Abtheilun 
— Nr. 20. Präciſe 9 Uhr erſchien Herr General von Pape auf 
ein Paradeplatze und ritt ſofort die Front entlang. 1 erfolgte 
das zweimaliger Parademarſch und zwar das erfte Mal in Zügen und 
Gewödeite Mal in Kompagnie⸗Front; das erſte Mal mit angefaßtem 
war her das zweite Mal mit | tach 

r die Parade beendet und wurden die Truppen bis auf das 1. Bat. 

0). Inf.⸗Regts. Nr. 59 2 welch letzteres durch Exzellenz von 
wurde im Exerzieren und in Felddienſt⸗ Uebungen a 5 5 inſpizirt 
err 


ewehrüber. etwa 1 Stunden 


0 ommandirende 
zu arniſon⸗Lazaret 


AannSitelfe des 1. Weſtpreuß 
fim id: IL, Prem ee im 4. Po. 


deut 


ſchied nr” : hl.. 
mit der geſetzlichen Penſion bewilligt. 
por Setretariats⸗ fiber vom 15. Armee⸗Corps 
N En 1. Juli cr. a 


ige, e Der Kaufmann Heymann Marcus, ein achtbarer und thä⸗ 
(ir 

einer 
ner. 
feulniſchen Vereinigung, des Kuratoriums des Vereins junger Kauf⸗ 
5 zum Vorſtande derſelben, in welcher Körperſchaft er das Amt des 


N oe ſeiner ſämmtlichen Obliegenheiten gewiſſenhaft ſich unterzog, 
1 die edle Geſinnung, die er auch im Privatleben bei den verſchie⸗ 
Achte h und That bekundete, die größte Hoch⸗ 
in ung Aller, die ihn kannten, ſich erworben. Es wird ihm ſicherlich 


ittergut Kuro wo (Kr. Koſten), 


ein Areal von 348 Hektaren hat und bisher dem Ritterguts⸗ 
3 Gläſemer zu Kluczewo gehörte, iſt in den Beſitz des Herrn 
N erpräſidenten Günther übergegangen. N 
Umar Volniſche Auswanderer. Zwanzig Perſonen aus Kurnik und 
„gend trafen geſtern Nachmittag hier ein und ſetzten ihre Reiſe 


wel 
defis 


ee nh dach Sonntag Radmitt 
mit an Die hieſige uhmacherinnung zog Sonnta achmittag 
e lat nach Urbanowo, um dort ihr lerdings recht füples Maifeſt 


u feiern. Sie kehrte Abends 104 Uhr von dort zurück. 
ü eine Die Inhaber von Zivilverſorgungsſcheinen, welche noch 
Bezi Anſtellung erlangt haben, können nach einer Mittheilung des 
von elomman os Poſen im hieſigen Zentral: Meldebureau täglich 
ü Alelen neh Uhr Einſicht in das dort befindliche Verzeichniß freier 
nehmen 


am gi Beim Bau des hieſigen Oberlandesgerichtsgebäudes iſt 
gionn kontage mit der Aufſtellung des abgebundenen Baugerüſtes bes 
{ an worden. Ein ſolches iſt dazu erforderlich, um die ſchweren 
inaunide aus Sandſtein ꝛc. zu den oberen Stockwerken des Baus 
Uchnſſen zu können. a = 
Anı Aus dem Kreiſe Schroda, 7. Mai. [Bewäſſerungs⸗ 
Thäleg en.] Der Vorſtand der Genoſſenſchaft zur Melioration der 
1 955 am Schrodaer und Miloslawer Fließe hat, da die Entwäſſe⸗ 
durch Urbeiten binnen Kurzem vollſtändig ausgeführt ſein werden, 
Vewä en kgl. Bau⸗Inſpektor von Lukomski in Poſen einen Plan zur 
Nerſenſetung der Fließthäler mittelſt Anlage von Stauſchleuſen ent⸗ 
4 M laſſen. Auf Grund des $ 3 des Genoſſenſchafts⸗Statuts vom 
tion den 4874 wird von dem Vorſtande der Genoſſenſchaft zur Meliora⸗ 
daß dier Thäler am Schrodger und Miloslawer Fließ bekannt gemacht, 
m us Karten der Fließthäler, die Nivellements, die Projekte zu den 
Erläusſicht genommenen 18 Stauichleufen nebſt den dazu gehörigen 
en G aus welchen die Stauhöhe und die Stauwirkung der 
ird Schleuſen, ſowie die Bauart und Lage derſelben erſichtlich 
x robad, vom 1. bis 31. Mai er. im Bureau des Landrathsamts in 
Mereſſt zur Einſicht der Genoſſenſchaftsmitglieder und aller ſonſt dabei 
desen Iten Grundbeſitzer ausliegen werden und Einwendungen gegen 
dur binvewäſſerungsplan bezw. Anträge auf Abänderung derſelben 
Mullennen der obigen Friſt bei dem Sozietätsdirektor Herrn Landrath 
und In Schroda eingebracht werden können. Spätere Einwendungen 
e räge können nicht berückſichtigt werden. 
rand Schwerin a. W., 7. Mai. [Prämiirung. Wald⸗ 


a 


keihſchaftlichen Vereins findet die diesjährige Prämiirung von 
1 Baue Rindvieh hierſelbſt am 25. d. Mts., St g 
ib, Dänen igenbaufe ſtatt. Die kleineren Beſitzer aus dem Orte, fo wie 


und "tie Namentlich Butter und Käſe verbunden werden. Die Güter 


cht 
de bea zu beſchicken, 
1 ALT 8 


bar, der anſcheinend von einem Waldbrand herrührte. Nach 
etroffenen Nachrichten brannten 


. 


bg 
Stadt Landsberg gehörigen Forſt über 100 Morgen Forſt. Durch 
Aufwerfen von Gräben d dem weiteren Umſſchgreifen Einhalt 
gethan. Die Entſtehungsurſache iſt noch unaufgeklärt. 


Landwirthſchaftliches. 


Poſener Kleeſamen in Sidney prämiirt. Auf der Weltaus- 
ſtellung zu Sidney in Auſtralien iſt auch ein landwirthſchaftliches Pro⸗ 
dukt unſerer Provinz durch einen Preis 1 worden; die 
hieſige Firma Friedländer u. C., welche ein bedeutendes Geſchäft in 
Kleeſämereien mit England macht, hat nämlich für n poſen⸗ 
ſchen Kleeſamen die Medaille erhalten. Neben dieſer Prämiixung ſind 
für Sämereien nur zwei lobende Anerkennungen an deutſche Ausſteller 
ertheilt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. Poſen, 7. Mai. [ Schwurgericht. Meineid. Vor 
ſätzliche Brandhiftung.] en des erſteren Verbrechens 
hatte ſich vorgeſtern der Acker wirth Wojciech Berdychowski 
aus Dozonek vor dem Schwurgerichte zu verantworten. Gegen 
denſelben hat im Mai 1879 der Schankwirth Iwandowicz aus Dolzig 
eine Klage bei dem Kreisgerichte zu Schrimm auf Zahlung von 125 
Mark angeſtellt. In dieſer Klage hat Iwandowicz behauptet, der An⸗ 
geklagte habe in ſeinem Schanklokale in Dolzig eines Tages ihn ſelbſt, 
den Briefträger und Polizeidiener von Dolzig und einen Exekutor frei⸗ 
gehalten. Er habe 5 Kufen Kobylepoler Bier, 5 Schnäpſe und 5 Zigar⸗ 
ven ale und mit den gedachten Perſonen getrunken bez. geraucht. 
Der 2 1 hat im Laufe des Prozeſſes jedoch beſchworen, daß er 
nicht 5 Kufen Bier und nicht 5 Zigarren, ſondern nur 3 Zigarren ge⸗ 
kauft und empfangen habe. Auf Grund dieſes Eides wurde der An⸗ 
geklagte zu 15 Pf. verurtheilt, der Kläger dagegen mit feiner Mehr⸗ 
forderung von 1,10 M. abgewieſen. Es iſt alſo nicht nur um 1,25 M. 
ein Prozeß geführt, ſondern auch um 1,10 M., wie die Anklage 
behauptet, vom Angeklagten ein Meineid geſchworen worden. Als 
Zeugen waren auch gerade die geladen, die angeblich vom Angeklagten 
freigehalten ſein ſollen: der Wirth Iwandowicz, der Briefträger und 
Polizeidiener von Dolzig. Aus den von ihnen und den anderen weni⸗ 
ger wichtigen Zeugen gemachten Ausſagen konnten die Geſchworenen 
jedoch nicht die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten ge⸗ 
winnen. Sie erklärten ihn des Meineides nicht ſchuldig. 
Der Gerichtshof ſprach ihn frei. 3 

Die Begebenheit, die den Gegenſtand der weiteren Verhandlung 
bildete, ſpielt in br ſelbſt. Auch die Angeklagten, der Sattler 
Wladislaus Woftkowiak und deſſen Ehefrau Anna, 
find aus Poſen. Die Anklage lautet auf vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung an einem bewohnten, und zwar dem St. 
Adalbert Nr. 15 belegenen Gebäude. Die Angeklagten 
wohnten bis Sonnabend, den 25. Oktober 1878, in dem gedachten 
Hauſe. An dieſem Tage bezogen ſie, da ihnen die alte Wohnung zu 
klein war, ein neues, in der St. Adalbertſtraße belegenes, ihrer alten 
Wohnun 10 97 gegenüberliegendes Quartier. Am Montag, den 27. 
Oktober 1879, brach in der zu der eben von den Angeklagten geräum⸗ 
ten Wohnung gehörigen Dachkammer Feuer aus, wurde jedoch glück⸗ 
licher Weiſe bald von den Hausbewohnern gelöſcht. Dies Feuer ſoll 
vorſätzlich von den u ten angelegt ſein. Dieſelben betheuerten 
ledoch ihre Unſchuld. Sie hätten die fragliche Wohnung zum letzten 
Male am Montag Vormittag — am Abend brach das Feuer aus — 
betreten und zwar um ſie für den bevorſtehenden Einzug des neuen 
Miethers zu reinigen. Sie hätten von einem Abbrennen des in Rede 
ſtehenden Hauſes auch gar keinen Vortheil gehabt. Die Nigojewski⸗ 
ſchen Eheleute aber, die zur Zeit des Brandes in dem Hauſe 
Mun die hätten aus einem Niederbrennen ihrer Wohnung 

utzen gezogen. Denn ſie allein ſeien ziemlich hoch ver⸗ 
ichert geweſen. Auf dieſe falle daher der Verdacht 

randſtiftung. In dieſer Weiſe, unſchuldige Leute grundlos zu ver⸗ 
dächtigen, die Zeugen Lügen zu ſtrafen, Unwahres keck zu behaupten 
u. ſ. w., leiſteten übrigens die Angeklagten Bedeutendes. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß die Angeklagten mit allen ihren früheren Mit⸗ 
bewohnern nur nicht mit den Nigojewski'ſchen Eheleuten in Unfrieden 
gelebt hatten; ferner daß die Angeklagten kurz vor ihem Wegzuge 
verdächtige Drohungen ausgeſtoßen haben; auch von einer Brand⸗ 
ſtiftung ſoll zwiſchen den Angeklagten vor den Leuten mehrfach die 
Rede geweſen ſein. Namentlich ſoll die Frau Woftkowski unmittelbar 
vor ihrem Auszug in Bezug auf die Mitbewohner gejagt haben: „Wartet 
mal! Ihr werdet ſchon an mich denken, wenn ich weggezogen bin. Ihr 
werdet bittre Thränen weinen.“ Auch ſoll der Angeklagte zu den ihm be⸗ 
freundeten Nigojewski'ſchen Eheleuten, wie dieſe e geäußert haben: 
„Na, wenn es abbrennt, jo werdet ihr keinen Schaden haben.“ Am 
unglücklichſten für den Angeklagten fiel aber ſein eigner Entlaſtungs⸗ 
beweis aus. Er hatte behauptet: Er ſei an dem fragl. Montag gleich 
nach dem Eſſen zu einem Zahlmeiſter, bei dem er Geld zu erheben 
hatte, und von hier in ein Bierlokal gegangen. Gegen Abend ſei hier 
der Wirth an ihn herangetreten und habe ihn davon benachrichtigt, 
daß es in ſeiner Wohnung brenne. Er ſei darauf erſchrocken in ſeine 
neue Wohnung gelaufen und von hier, als er von einem Feuer nichts 
bemerkt, in ſein altes Quartier. Der als Zeuge geladene Zahlmeiſter 
ſagte aber aus, daß er am 27. Oktober dem Angeklagten keine Zahlung, 
die in Wirklichkeit erfolgt ſei, aber an einem andern Tage, machen 
können, da er zu dieſer Zeit bettlägerig krank geweſen ſei. Er zeigt 
auch die Quittung über die gedachte Zahlung vor. Dieſelbe war i m 
Anfang nicht am 7. Oktober ausgeſtellt. Die beiden andern Ent⸗ 
laſtungszeugen, wußten ebenfalls nichts von dem, was ſie nach der 
Angabe des Angeklagten bekunden ſollten. Der Staatsanwalt führte 
auch aus, daß er grade aus dem gekennzeichneten Gebahren der Ange⸗ 
klagten die . von ihrer Schuld gewonnen habe. Beim Be⸗ 
ginn der ab ung ſei es ihm noch zweifelhaft geweſen, ob 
gegen die Angeklagten genügend ſtarke Beweiſe vorlägen. Sie hätten 
jedenfalls das fragliche Feuer angelegt und zwar, um ſich an den ihnen 
verfeindeten Mitbewohnern zu rächen. Er beantragte deswegen, das 
Schuldig über die Angeklagten auszuſprechen. Die Geſchworenen er⸗ 
achteten jedoch das erbrachte Beweismaterial nicht für genügend bela⸗ 
ſtend und erklärten deswegen die beiden Angeklagten der 
vorſätzlichen Brandſtiftung an einem bewohnten 
Gebäude für nicht ſchuldig. Der Gerichtshof ſprach ſie frei. 
RER TARA BETEN DET TREE ET ET TER EEE EEE TORE EAST TERFERRTWITRRACHEREN 


Stonis: und Volkswirthſchaſt. 
Warſchau, 9. Nai. [Der diesjährige Wollmarkt!] 
wird, wie der hieſige Magiſtrat bekannt macht, am 3. Juni a. St. 


un Juni n. St.) beginnen und vier Tage dauern. Das Wiegen der 
e olle wird jedoch bereits drei Tage vor Beginn des 
Marktes, d. h. am 31. Mai (12. Juni n. St.) beginnen. Wie in frü⸗ 


heren Jahren wird auch in dieſem eine unter dem Vorſitze des Stadt⸗ 
präſidenten (Bürgermeiſters) fungirende Marktdeputation ernannt, zu 
der u. A. angeſehene Fabrikanten, Kaufleute und Landwirthe berufen 
ſind. Dieſe Kommiſſion hat etwaige Streitigkeiten zwiſchen Produzen⸗ 
ten und Konſumenten zu ſchlichten. Wolle aus Ortſchaften, in denen 
ei Viehkrankheiten, gleichviel ob unter Schafen oder Rindvieh, 
geherrſcht haben, darf nicht auf den Markt gebracht werden. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 8. Mai. Geſtern Abend um 7 Uhr ſtarb hier, 
Genthinerſtraße 13 Villa G, der königliche General⸗Lieutenant z. D. 
Auguſt von Witzleben, Redakteur des „Militär⸗Wochen⸗ 
blattes“, im 74. Lebensjahre an der Herzbeutelwaſſerſucht. General⸗ 


Lieutenant v. Witzleben war ſeiner 


0 ; eit als Kompagniechef im Kaiſer⸗ 
Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Negiment Nr. 2, man kann wohl ſagen, 
bekannt in der ganzen Armee als der Verfaſſer des eigentlich nur 
mit ſeinem Namen benannten Werkes „Heerweſen und Infanterie⸗ 
dienſt“, das noch jetzt, in der 15. Auflage, ſeinen alten Ruf bewährt. 
Mehrere Jahre kommandirte v. Witzleben das herzoglich anhaltiſche Kon⸗ 
tingent und ſpäter das 13. Infanterie⸗Regiment während des Feldzuges 
1864 in SD. Auf dem Gebiete der Militär⸗Literatur behält 
Name des verſtorbenen Redrkteurs des „Militär⸗Wochenblatts“ dauern⸗ 
den Ruf. Dem General v. Witzleben waren langjährig und beſonders 
befreundet der General⸗Feldmarſchall Freiherr 1. Manteuffel und der 
Kriegsminiſter General der Infanterie v. Kameke. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 8. Mai. Im Waarenhandel iſt das Geſchäft in der 
. Woche im . ruhig geweſen, nur in Schmalz 
leb eye blieb der Verkehr reger, der Verſand war etwas 
ebhafter. 

Petroleum. In Amerika blieben die Preiſe in den letzten 
8 Tagen behauptet und auch an den dieſſeitigen Märkten haben die⸗ 
ſelben nur geringe Veränderungen erfahren, ſie waren, wie auch am 
bier og dum fiat 9 18 matter. Umſätze 1 Nn 
en Konſum Der ug war noch re f end. Loko 
7,40—7,35 M. tranſ. bez. > en DEREN 


Der Lagerbeſtand war am 29. April d. J. 14,301 Brls. 

Angekommen ſind von Amerika 2907 = 
BR, 17,208 Brls. 

Verſand vom 29. April bis 6. Mai d. J. 2278 


Lagerbeſtand am 6. Mai d. J. 14,930 Brls. 
ga en 11,330 Brls. in 1879, Po Brls. in 1878, 6889 Brls. in 1877, 
7 Brls. in 1876, 4600 Brls. in 1875 und 3205 Brls. in 1874. 

Der Abzug im April d. J. betrug 9218 gegen 7610 Brls. in 1879 
und vom 1. Januar bis 6. Mai d. J. 44,600 Brls. gegen 31,285 Brls. 
gleichen Zeitraums in 1879 


Erwartet werden von Amerika 3 Ladungen mit zuſammen 7452 


Barrels. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
ee Barg 

WER 2 arrels Barrels 
Stettin am 6. Mai 22,382 24.090 
Danzig BEER 8) 19,662 27,533 
Bremen = 29. April 797,512 484,164 
amburg BIBI 8 99,422 62,597 
ntmerpen = 29. = 202,875 169,521 
Rotterdam = 29. 64, ‚335 
Amſterdam = 29. = 84,853 38,253 
Zuſammen 1,298,245 832,493 


Alkalien. Pottaſche knapp und feſt im Preiſe, 1a. Caſan 19 
M. bez. und geford, Soda, calc. Tenantſche matter, 7,75 M. tr. gef., 
Neweaſtler 6,50 —9,00 M. tr. nach Qualität und Stärke gef., engliſche 
eryſtalliſirte 4 M. tr. pr. Brutto⸗Zentner ef 
Kaffee. Der Import betrug 1487 Ztnr., vom Tranſitolager 
gingen 1220 Ztr. ab. Die Lage des Artikels hat ſich nicht weſentlich 
verändert, alle Märkte ſind aber ſehr feſt geſtimmt, und das Tele⸗ 
ramm von Rio meldet neuerdings 100 Rs., von Santos 200 Rs. 
öhere Preiſe. An unſerem Platze erhielt ſich ein ebenmäßiges Ge⸗ 
ift, die Bedarfsfrage vom Binnenlande dauert fort. Der Markt 
al Y 115 5 e un aller. DE 
g. Java „gelb bis 
elb 105 bis 115 0 fan 


Südfrüchte. Roſinen etwas matter, 
104 Ztr., Vourla Eleme 24 M. tranſ. bez. u. geford., Korinthen un⸗ 
verändert, 1879er Cephalonia 28 M. tr. gef., 1878er 25—26 M. tr. 

ef.,, Mandeln ohne Veränderung, ſüße Avola 116 M. verſt. ſüße 
Ima, Girgenti und Bari 111 M., bittere große 126 M. verſt. N. 

Gewürze. pfeffer feſt, Singapore 69 M. 
gef., Piment ſtiller, 70 M. verſteuert gef., 
nerſteuert gef., Lorbeerblätter, ftielfreie 21,50 M., C. 5 
Macis-Blüthen 2,40 M., Macis⸗Nüſſe 2.803,00 M., Canehl 2,40 bis 
3,50 M., Cardamom 11—12 M., weißer Pfeffer 90—95 Pf., Nelken 
1,75 M. gei Alles verſteuert. h 

Zucker. Rohzuckern geſchäftslos, raffinirte Zuckern haben ſich 
nicht verändert. 

Syrup unverändert, Kopenhagener 19,50—20 Mark tranſ. gef., 
engliſcher 18—14,50 M. tr. gef., Candis⸗ 10,50—13 M. gefordert, 
Stärke⸗Syrup 17,50 M. bez. 18 M. gef. . g 

Leinſamen. Das Geſchäft in Säe⸗Leinſamen nahet hier ſei⸗ 
nem Ende, der Verſand war noch recht lebhaft: Pernauer bleibt gut 
behauptet und wurde mit 33 M. bezahlt, wozu ferner zu Haken % 
Rigaer matter, puik 28 M. bez. und gef., extra puik 28,50 M bes, 29 
M. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 28. April bis 5. Mat 
1082 Tonnen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug in dieſer Saiſon 
bis zum 5. Mai 30,130 To. gegen 25,480 To. in 1879, 32,441 To. 
in 1878, 48,326 To. in 1877 und 43,054 To. in 1876 in gleichem 


Abzug vom Tranſitolager 


Das Geſchäft in engliſchen Kohlen iſt in der 
vergangenen Wache ſchleppend geweſen und Preise blieben unverändert. 
Wir notiven: Prima Weſthartley Stück 54—56 M., do. Schotten 44 
bis 46 M., Nußkohlen, prima Ryhope Teas 4244 M., Silksworths 
Teas 41—42 M., Hartlepooler Nuts ohne ganze Neweaſtler Small 
28—20f M. Engliſcher Schmelz »Coals 45—48 M. gef. Schleſiſche 
u. böhmiſche Kohlen geſchäftslos. | 
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| Sitzung 

der Stadtverordneten zu Poſen 

am Mittwoch, den 195 Ahe. 1880, Nachmittag 
r. 


Gegeullände der Berathung : 


5 0 der Mehrkoſten zum Erweiterungsbau der Wall 
e 


Proklama. 


läger Johann Mar⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Kgl. Domaine Deutsohhof, inſch 
Kreis Schildberg, ca. 22,5 Kilom. litz, gebürtig aus 
von dem nächſten Bahnhofe Schild⸗ 
berg, ca. 22,5 Kilom. von Oſtrowo Neuſtadt 
und 37,5 Kilom. von Kempen ent⸗ 
fernt, ſoll auf 18 Jahre, und zwar 
für die Zeit von Johannis 1880 bis Bauas und Genoſſen 
i Zeuge vernommen werden. 
Derſelbe wird hiermit aufgefordert, 
einen Aufenthalt zu den genannten 
Akten anzuzeigen. 
Pinne, den 5. Mai 1880. 


Königl. Amtsgericht I. 


AGNIE LAFER 


n- Fabrizen 
Der forkgesstete Missbrauch der für dis achten 


Bu Hufe nicht 


Tage lang, ohne etwas 
dagegen zu thun, denn die 
Vernachläſſigung von Huſten 
und Katarrhen gefährdet 
nur zu oft Leben und Ge⸗ 
Das anerkannt 
wirkſamſte Mittel gegen alle 
Beſchwerden der Athmungs⸗ 
organe iſt Fenchelhonig 
W. Egers in Bres⸗ 
lau, jede Flaſche mit 
meinem Siegel, Namenszug 
und im Glaſe eingebraunter 
Firma verſehen. Man hüte 
ſich vor den Nachpfuſchungen 
und beachte, daß mein echter 
Feuchelhonig in POs HN allein 
t bei: S. Alexan⸗ 
der, St. Martinsſtr. Nr. II: in 


bei der zwiſchen 
und Opalenica 
zu erbauenden Chauſſee beſchäftigt, 
toll in der Unterſuchu 


) e Lege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots anderweit ver⸗ 
pachtet werden, zu welchem Behufe 


wir auf u 
Freitag den 21. Mai c 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer Termin 
haben. Die Domaine 
beſteht aus dem Vorwerke Deutſch⸗ 
hof mit einem Flächeninhalte von 


das germaniſche Natioll 


Servis⸗Rechnung pro 1878/79. 
Stadtſch Rechne 
o. 


Bewilligung einer Subvention für 
Mufeum zu Nürnberg. 


Nr. I. pro 1878/79. 
Nr. II pro 1878% 


seit 1852 in Russland und seit 1862 in Dres- 
den benutzten älteren Packungen, sowie 
der seit 1875 fur die Dresdner Fabrik adop- 
tirten Packungen mit jetziger Firma, in 
welchen Imitationen die geringsten Ci- 


„ Nr. IV. pro 1878 
Mittelſchul⸗Rechnung p 
Waſſerwerks⸗Nechnung pro 1878/79. 


wiſchen Poſen und Stettin via 
targard direkte Retourbillets II. 
und III. Klaſſe mit einer Giltig⸗ 
keitsdauer von drei 7 
Tag der Löſung eingerechnet, zur 


Breslau u. Stettin, im April 1880. 
Königliche Direktion 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direktion 

der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


garetten als Laferme-Cigaretten angeboten 


werden, veranlasst uns darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass jede Verpackung 
echten 


Louiſenſtifts⸗Rechnu 
ahme der Realſchule 
der Mehrausgaben bei 


und Tabake mit obiger gesetzlich depo- 
hutzmarke vorsehen ist. 


n in allen grösseren Städten. 


Ein Grundſtück 


in einer lebhaften Fabrikſtadt der 
Provinz Brandenburg, (Wohnhaus 
dreiſtöckig, neu und maſſiv), worin 
ein ſeit mehreren Jahren beſtehendes 
Material- und Deſtillationsgeſchäft, 
verbunden mit einer Lederhandlung 
nebſt Ausſchnitt betrieben wird, iſt 
mit Geſchäft krankheitshalber für den 
feſten Preis von 5200 Thlr. bei einer 
Anzahlung von nur ca. 500 Thlr. 
(Waarenvorräthe extra) zu verkaufen. 

Auch verpachte ich das Geſchäft 
und ſind zur Uebernahme des Waaren⸗ 


itens des Stat 1 
fuhr des Staßenunraths, Schnee u 


mimum beträgt 3600 


Kämmerei⸗Etats — Ab 
Bewilligung der Koſten 
währung des Mittelſchul⸗ 


mann; in Lissa bei S. G 
Schubert; in Sohmiege 
Oscar Bothe. L. W. Egers 


Pachtkaution iſt auf 2000 Mk. und 
de rth des Vieh⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventariums, mit welchem 
das Pachtobjekt beſetzt zu halten, iſt 
auf 27.000 Mark feſtgeſetzt. 
Jeder, der ſich beim Bieten bethei⸗ 
ligen will, hat ſich vor dem T 
mine bei dem Lizitations⸗Kommiſſa⸗ 
rius über den eigenthümlichen Beſitz 
eines disponiblen Vermögens von 
45,000 Mark, ſowie über ſeine land⸗ 
wirthſchaftliche und ſonſtige Quali⸗ 
fikation auszuweiſen. \ 
E Die übrigen Pachtbedingungen 
und die Lizitationsregeln, ſowie die 


für den II., den III., den 


Wahl eines N 


rpachtung des Wieſengrundſtücks Görczyn Nr. 71. 
igung der Koſten zur Herſtellung einer maſſiven Grab 
ückung in der Schützenſtraße. 


Der am 11. Mai 1880, Vormit⸗ 


Betreffend die Weitererhebung der Schlachtſteuer als Kom 


Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung von Promenebds 
Bänken 4 


Wahl zweier Mitglieder des Waiſenraths. 
Antrag der Kaufleute Gebrüder 
die Anfertigung des in den 
Schrift⸗ und Linienſyſtems und 
gefertigten Schreibhefte. 


Polczynski'ſchen Gehöfte in Winiary⸗ 
Abbau anſtehende Verſteigerungs⸗ 
Termin iſt aufgehoben. 


Blümel, 
Gerichts vollneher in Poſen. 
Auktion. 


Eine größere Partie der durch den 
Abbruch fiskaliſcher Bauten 
nenen Feldſteine und alten Mauer⸗ 
ſteine, welche auf dem Platze hinter 
den Brotbänken und auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Herrn Goritz, Kleine 
Gerberſtraße 
öffentlich meiſtbietend gegen B 
verkauft werden und habe 


Remak u Genoſſen, b 
hieſigen Schulen eing 
den Verkauf der hierna 


Vertrauensmännern des Ausſchuſſes zur 10 
2 der Jahresliſten der Schöffen und Geſchwo “ 


Bewilligung der Mittel zur Annahme von zwei neuen eln 
kräften 11 


Karten, Regiſter, Auszug aus der 
rundſteuer⸗ Mutterrolle und das 


Wir verſenden gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme: 


ebäude⸗Inventarium ꝛc. Offerten unter K. H. befördert die 


vor dem Termine ſowohl in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden, als auch in Deutſch⸗ 
ſelbſt bei dem g 
ter, Oberamtmann 
ejehen werden, welcher nach vor⸗ 
eriger Anmeldung auch die Beſich⸗ 
tigung der Pachtobjekte geſtatten 
und ſonſtige Auskunft ertheilen wird. 


Umſtände halber ſteht hier eine 
elegante, complet gerittene, infan⸗ 
teriefromme, braune Stute, 7 Jahr 
alt, 35 Zoll groß, für leichtes Ge⸗ 

Mark zum Verkauf. 
Roßarzt, Krotoſchin. 


Milchreiche, friſch⸗ 


ſtehen z. Verkauf 
Dominium Mur. Goslin. 


Zehn Zuchtbullen, 


reine Holländer, 
Domin. Koſſowo bei Goſtyn. 


Maſchinen⸗Verkauf. 

Eine 12 pferdige zweicylindrige 
Garret ſche Lokomobile eine pferdige 
Clayton ⸗Shuttleworth, eine 
2 pferdige Lokomobile mit ſtehen⸗ 
dem Keſſel, eventuell fahrbar und 
mit Winde, eine (pferdige Wand⸗ 


Voppel⸗Feldſtecher, 


achromatiſch für Theater, Feld und 
Marine, in beſonderer Schärfe und 
Reinheit der Gläſer, mit Etui und 
Riemen zum Umhängen pro Stück 
18 Mark. 


Reiſe⸗Ferurohre, 


3 bis 4 Meilen klar zeigend, mit 


gung der Mittel zur Annahme einer Induſtrie⸗ ehe 
Wiktelfchule Juduſtrie echt 


Kauf des Grundſtücks Walliſchei Nr. 27A. 
Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


höchſten Privilegii vom 26. Januar 1857 1% 
ın der Wife Kreis-Obligationen heute 


itt. A Nr. 5 6 7 à 500 Thlr. — 1500 Thlr. 

B Nr. 139 bis 153 incl., alſo 
15 Stück à 100 Thlr. 

C. Nr. 620 bis 640 u. 648 bis 
661 incl., alſo 35 Stück 
a 40 Thl = 


r. 
D. Nr. 2498 2500 2501 2502 
2503 2504 2507 27 
2509 2510 2511 512 
2518 bis 2554 incl. und 
2556, alſo 50 Stück 
A 20 Thlr. 


— 1000 _: g 
5 umma 5400 Zr 


hiermit den Inhabern gekü 
werth derſelben gegen 
1 m mh 8 177 10 = der 17 
oder dem Banquier Platho & Wolff in 
1. Oktober 1880 ab in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der bereits verlooſten 
a) der 10. Looſung: 
Litt. D Nr. 1375 über 20 Thlr. 
mit den Coupons 7 bis 10. 
b) der 13. Looſung: 
L 250 über 20 Thlr. 
mit den Coupons 3 bis 10. 
6) der 18. Looſung: 
Litt. C Nr. 538 540 543 545 548 550 553 
557 558 559 560 562 576 579 
t den Coupons 4 bis 10. 
98 2199 2261 2264 
2301 bis incl. 2306 
mit den Coupons 4 bis 10. 
d) der 19. N 
Litt. A Nr. 2. 
O Nr. 595 und 765. 
D Nr. 2308 bis incl. 2313 
2324 2325 2330 2335 


incl. 2347 2349 2356 2357 
a 2470 bis incl. 2476 2481 


Mittwoch, den 19. Mai, 
Vormittags 10 Uhr, 
auf der Bauſtelle des Oberlandes⸗ 


Poſen, den 24. April 1880 

Königl. Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Auf Grund des Aller 
die nachſtehenden Numme 


6 Be 1 7 55 achromatiſch, pro 


ändige Gebote, welche die erforder⸗ 


liche Sicherheit gewähren, werden 
auch vor dem Terminstage im Bau⸗ 
bureau, Schloßſtr. Nr. 4, I, entgegen⸗ 


Aneroid: Barometer, 


deren genauen Gang garantiren, pro 


Steckbriefserneuerung. 


Poſen, den 9. Mai 1880. 
Der Bauinſpektor 


Für Gutskäufer! 
Anſchläge von mir zum Verkaufe 
übertragenen Gütern und Herrſchaf⸗ 
ten jeder Größe ſtelle ich den ge⸗ 
ehrten Reflektanten zur Verfügung. 


E. Th. Sauer, 


Gr. Gerberſtr. 14. 


Güter, 


wo Gerſte und Zuckerrüben ge⸗ 
baut werden können, werden in jeder 
Größe und Lage zu kaufen geſucht 


FP. Schiller 


Vortheilhafte Gutskäufe u. Pach⸗ 
tungen jeder Größe u. Anzahl., auch 
Zuderrübenbau , 

Feodor Schmidt, Inowraclaw. 


Ein größerer 
Hofraum 


mit bequemer Einfahrt, mit oder 
ohne Remiſen, wird ſoſort oder per 
Schriftliche Offert. 


Preisverzeichniſſe über alle opti⸗ 
ſchen Artikel gratis und franko. 


Sedelmaier & Schultz, 


Optiſches Inſtitut, Augsburg. 


Der hinter dem Schneidergeſellen 
Joſeph Kulezynski aus Leuar⸗ 


towo, Kreis Tremeſſen, in Nr. 519 
ro 1877 erlaſſene Steckbrief wird 


Bofen, den 4. Mai 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


etue⸗BZüchſen. 
üchſen 3 Liter Inhalt 


in 
geſchrieben Fünf Tauſend Vier Hundert Th 
. Dieſe Obligationen werden 
dieſelben aufgefordert, den Nenn 


Bekanntmachung. 


Die Königliche Direktion des neuen 


40 Pf., Gemüſebüchſen + Liter 20 
Pf., 1 Liter 27 Pf., + Liter 42 Pf. 
Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn 
u. ſ. w. billigſt gegen Einſendung 


Röhrenkeſſel, eine $ pferdige und eine 
kpferdige Gaskraft⸗Maſchine, eine 
eiſerne Drehbank 45 lang, für Fuß⸗ 
und Riemenbetrieb, 
Bohrmaſchine für Hand⸗ und } 
betrieb, eine Californiapumpe, eine 
Centrifugalpumpe, Transmiſſionen. 
Alles in vorzüglichem Zuſtande, ver⸗ 
kaufen preiswerth . 
Pippig & Hirſch, Berlin, 


600 Cr. Kartoffeln, 


zur Hälfte weiße u. Daber⸗ 


1 


landſchaftlichen Kreditvereins für die 
nz Poſen zu Poſen, vertreten 

ch den Rechtsanwalt Brunſch 
at gegen den Kaufmann und Guts⸗ 
o Dittmer, früher zu 
jetzt unbekannten Aufent⸗ 


Obligationen, T 
[Kaſſe zu Wirſi 


oder Nachnahme 3 
Sranco = Lieferung. Emballage frei. 


Conſerve⸗Büchſen⸗Fabrik. 


* 


Die erwarteten Zufuhren von 


P* amerikan. Schmalz 


angekommen und empfehle 
1 Preiſen en gros 


Iſidor Buſch, 


& 1,50 M. d. Prov.⸗Aus⸗ 
ſtell. zu Bromberg. Zieh. 
. Mai 80. Hau 


zu verkaufen. 2285 205 2500 


Fr. Offerten mit Preis⸗ 
Buszkowiec bei 


bei Sulinein, P. C. E 


Pianino, 


Britſchke und einen kupfernen großen 
Keſſel zu verkaufen 


Berdychowo 4. 


rt rein per Pfund 2 M. 40 Pf., 
olländiſch in Büchſen : = 


unter A. Z. an die Expedition dieſer 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem hieſigen Amtsgericht an⸗ 
ſtehenden Termine den 
Kempen Pr, Poſen, 
den 3. Mai 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Wilke, 
Gerichtsſchreiber. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
5 Turajski hierſelbſt 


chuldner gemachten Vorſchla 
555 Zwangsvergleiche . 


den 25. Mai 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Strelno, den 3. Mai 1880. 


v. Tempelhoff, 


mit den Coupons 6 bis 10 
aufgefordert, dieſelben ebenfalls an den genannten 


Wirſitz, den 15. April 1880. 8 
Die ſtändiſche Finanz⸗ 
des Wirſitzer 


Möbel-, Spiegel. u. Polsterw 


empfiehlt zu billigften Preiſen in gediegener 


Gabriel Koenigsber 
Große Nitterſtraße 2, . 


Nahe dem Stadttheater. 
Arnswalder Export 
(Grauerei Neuwedel!), 
24 Flaſchen 3 Mark 
Berliner Weißbier (Plalertl 
35 Flaſchen 3 Mark 
erelufive Glas empfiehlt 


ie 
Schloß⸗Brauerti 
Schwiebus, 

L. Kramm, 
Schloß Schwiebus, 
hat am 10. Mai d. J. mit 
dem Verkauf des erſten 
hairiſchen Jagerbieres 
begonnen und empfiehlt 
dieſes wahrhaft gelungene, 
ausgezeichnete und 


Produkt der Gunſt des ver⸗ 
ehrten Publikums. 


In einer Provinzialſtadt iſt ein 


Gin 


das erſte im Orte, 
„Geſchäfts⸗Reiſenden“ ſtark frequen⸗ 


tirt wird, für den feſten Preis von 
36,000 Mark zu verkaufen. Adreſſe 
Expedition der Poſener 
Unterhändler finden keine 


Kommiſſion i | 


ar. 
Bi 


Kinderwagen, elegant und beſtens 
erhalten zu verkaufen Töpferſtr. 3 
I. Treppe links. 


Friſche Butter 


Heydemann, 


Moſelwein, 
ſehr guten zu 80 Pf. die 
Rheinweinflaſche — die Liter⸗ 
flaſche zu 1 Mark, empfiehlt 
die Konditorei 


A. Pfitzner 


Ein noch gut erhaltenes Material⸗ 
Repoſitorium nebſt Tiſche ſucht zu 
Jacob Grodzist, 


Berückſichtigung. 

Ein maſſiv gebautes, 1 Stock hohes 
Wohnhaus mit 5 Wohnungen, einem 
Pferdeſtalle, 1 Morg. Garten, it 
zu verkaufen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer in demſelben Haufe Glöwno 
bei Poſen Nr. 75. 


Das Badelogishaus 


„Marien⸗Haus“ 


früher „Auf der Höh“ genannt, 
empfiehlt ſich in Folge Beſitzwechſels 
und nach Renovation den geehrten 
Bad Reiner z beſuchenden Herr⸗ 


f nie MO 


Meine auf das Sauberſte reno⸗ 
virten Haarſchneide⸗ und Fri 
Salons empfehle 


H. schmidt, 
Wilhelmsſtr. 28 vis-à-vis der Poſt. 


Der Magiſtrat. Poſen, Breslauerſtraße 12. 


| Subfkription enen gnot. Matis ring 


M. Goldschmidt, S herii 1. 
auf 400 Aktien Littr. B. à 500 Mark ur, Die Provinzial. Tpierschau 
der Zuckerfabrik Praust. 


Parallel⸗Coetus mit Gratis⸗Nach⸗ B 
hülfe eröffnet. Mr zu reslau 
Veranlaßt durch die günſtigen Erfolge der in unſerer und den Nachbarprovinzen entſtandenen 


Zu Kurſus⸗Lehrern find erbeten findet ftatt am 19. 20. 21. Mai. Angemeldet ſind 800 Rinder, 
eine Atbzucker Fabriken hat ſich zur Errichtung einer ſolchen in dem dazu ganz beſonders geeigneten Prauſt die Herren: H. Rechter, Buchhalter 250 Pferde, 94 Schafheerden. 

Mart kien⸗Geſellſchaft gebildet, welche nach Zeichnung des ſtatutenmäßigen Grundkapitals von 256,000 der „Veſta! Ernſt Schneider, Am leyten Tage groſte Auktion. 

Feten sicherung einer hinreichenden Fläche für den Rüben⸗Anbau am 16. März d. J. in's Leben ges Buchhalter der 

u iſt. Infolge neuer Anmeldungen zum Rübenbau und des dadurch nothwendig gewordenen erweiterten 


„Provinzial⸗Bank“ 2 7 e 
Dr. Kuſztelau, Direktions⸗Mitglied“ e Ein praktiſches Uebungsbuch der neuen 
9 8 unferer Fabrik hat der unterzeichnete Aufſichtsrath beſchloſſen, die im $ 2 unſeres Statuts vorge: 
lowski & Co.“; Knothe, Kalligraphſund iſt durch alle Buchhandlungen zu bezie ren: 
dem 5 nicht zum Rübenbau verpflichten, während des Baujahres mit 5 pCt. verzinſt werden und dann an Schülerinnen finden jederzeit unter 
D 
enom 
men von Mühlenſtr. Nr. 7, 3 Treppen. 
von ö 
Carl Winderlich, 
arnirt, ſowie alle Galanterie⸗, i Seife 1 
5 nach der? 0 Königli reußiſchen Miniſteriums der geiſt⸗ 
Herrn M. Stadthagen in Bromberg, Th. Gnoth, umgearbeitete Huflage, 
egen, und iind bis zum 1. Juli die Aktien gegen Zahlung des Reſtes von 90 pet. ebendaſelbſt in Empfang | ———a a a | Werfche legentlich empfohlen. 
u neden f zum 1. J gegen 3 9 ] ] pfang Pr. med, Krug, in Ruhla, hen angelegen p 


des „Towarz. pozyczkowe“; v. Or- Rechtſchreibung. 
lb Vergrößerung unſeres Grundkapitals auf 600,000 Mark eintreten zu laſſen, und offeriren wir] lowski, Kaufmann, in Firma „Or: Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien beben 
100 7 . \ 2 K M und der Unterzeichnete. — 7 7 
; Prof. Szafarkiewiez, D kt 
100 Aktien Littr. J. 4500 Mark, in Summa von 200,000 Mark, , Tee Stoff zum Diktieren 
ollen Dividendengenuß theil nehmen, zur öffentlichen Subskription. Schulerionen ! für 
ie Zeichnungen werden in der Zeit vom 10. bis 15. Mai c. zum Kurſe von 100 pCt. entgegen- ont e Lehrer und Schüler wie auch > Erwachſene zum Selbſt⸗ 
; R unterricht 
Herren Meyer & Gelhorn in Danzig, == hier? 
Herrn Dr. Wiedemann sen. in Prauf, werden fauber iind fehnellitend Intenso 
Herrn Siegmund Michalski in Graudenz, eber, und Buchbinder arbeiten 
angefertigt bei lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten vom 21. Januar 1880 
wofeltit unſere Statuten einzufehen find und die etwa gewünſchte Auskunft ertheilt wird. Bei der Zeich⸗ Buchbinder⸗ und Galanteriearbeiter, g reis: 2 Mark. 
inte iſt eine Kaution von 10 p&t. des Nominalbetrages in Baar oder en Werthpapieren zu hin⸗ Petriplatz—Bergſtr. 15. Allen Lehrern und Seminariſten ſei dieſes zweckmäßig geordnete 
5 2 \ ; e Mit dem heutigen Tage errichte ich am hieſigen Plage ein Atelier 
8 3 heilt unter Verzicht auf jedes Ho⸗ 9 \ 
0 Der Auffichtsrath der Zuckerfabrik Prauſt. norar im W ee und F 
N Bieler-Banfau. Heyer-Goſchin. Köllner-Woyanow. Krause- Schönau. Krüger-Prauſtfelde. ü 


ſch ee Nee en 9 5 

a 5 — 5 N aftlichen Forſchungen ſelbſt in 

Meyer-Nottmannsborf, Kettelsky-Zugdam. Schlenther-Prauſt. den hartnädigiten und verzweiſelſen - 
Die Direktion. Fällen, alle geheimen Krankheiten des 


Dr. Wiedemann sen.-Prauſt. Bertram-Rexin. Josl-Zankenczin. Unterleibes in friſcher und veralte⸗ 


eee se ter Form, (Ausftüfte, Mund-, Hals- 
 nfeler Pferde- & Zkindoich - 3arkl 


und Hautleiden), ſowie die Folgen 
mit Verlooſung, Prämiirung, landwirthſchaftlicher Ausſtellung u. Pferderennen 


geheimer Jugendſünden und Ver⸗ 7 g 
irrungen (Schwächezuſtände, Ueber⸗ Chroncz IR Breslan, erlernt und die Prüfung mit beſtem Er⸗ 
am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1880. 
Zur Verlooſung kommen: 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten en Werth 10,000 RM., 


reiz, freiwillige Verluste), Nerven⸗ folge beſtanden habe. Ich bitte die geehrten Damen von Rogaſen und 
dg und einſpännige Equipagen zu 6000, 5000, 4000 und 3500 RM., 1 Paar Chaiſen⸗ 


nach neueſtem Journal, nachdem ich das Zuſchneiden nach neueſter Me⸗ 
thode bei dem Direktor der Wiener Schneider Akademie, Herrn 


eren eee Hochachtungsvoll 
yphilie, Geschlechts- und Haut- Nogaſen, im Mai 1880. ocheeeg 


ankheiten, Schwächezustände. u 

Pollut. Impot.) heilt mit sich. Helene Heimann 

folge, aueh brieflich Dr. —— = 

Holzmann, Berlinerstr. 16, part. Be Ancht® i. d. Ars 1 Schachtel 8 Mk., 6 Schach- 

Impfung veigin, Karbergmphe | | az ie) Ste eee 
begonnen. 5 f N halten. Dem Gebrauche der Coca, in Peru 

Dr. Zielewioz, 


seit Urzeiten heimisch, schreibt Alex. v. 
Humboldt das totale Fehlen von Asthma u, 


Das Comité. 
Tubercuſose auf den Anden zu, Alle Süd- 


| 
SBLEONYIOSEOHBSOHS NAU zus 

| lee e ica-Reisenden wie die Coryphäen der 

£ 5 * 8 Heil ce — RM 8 Länder sind Win einig, 

el 0 IT IN IM ＋ g 1 Flacon 8 dass keine Pflanze des Erdballs so glück- 

1 ) 1 ui liche Heilwirkungen auf die Organe der Athmung u. Verdauung mit solch enormer 


constanter Kräftigung des Muskel- und Mervensysteme vereinigt. als die Coca (durch 
f sie allein bleiben die Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig. 
8 Nach den praktischen Erfahrungen Dr. Sampson’s, welchen Humboldt selbst 
dazu aufforderte, für die verschiedenen Krankheitsgrup verschieden 
setzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten mit stetig wachsendem Erfolge, sel 
in verzweifelten Fällen: Cocapillen I gegen Hals-, Brust. u. Lungen 


geg r-, Unterielbs- u. Ma 
Wollschnur Bien 5 


o, H 
sustände (Pollution, Im 
Anwendun; tig - franeo 


errüttungen und Nervenleiden aller Umgegend, mich mit ihren a Aufträ 
; 30 ö „ I geſchätzten Aufträgen erfreuen zu wol 
St Srauenkranfheiten, größte Dis und werde ich bemüht fein, alle an mich geſtellten Ach der 
0 Paar Arbeitspferde zu 3000 und 2500 R., 44 einzelne Reit: und Wagenpferde, im 

anzen 60 Pferde. Außerdem 1000 Gewinne im en von 3 bis 300 RM. 


kretion, ohne Berufsſtörung. Bitte beſtens auszuführen. 
auf N General Vertrieb der Looſe à 3 Mark durch Bankier Moritz Bethoke in Caſſel, Ver⸗ 
er 


um recht genauen Krankheitsbericht. 
Looſe in Poſen durch die Expedition der Poſener Zeitung. 


Breslauerſtraße 17. 


! 


Austerdam und Emmerich Rheinpreussen versenden 


eingeführter Waare, die bekannten Marken 


er holländischen Rauchtabake in ½ u. / Pfd.-Packeten 


heko_ Mainz und deren 
Posen: T. Mankiewiez, kgl. Hofapotheke; Berlin: L. Bieler, 
Blumen-Apotheke, Blumenstrasse 73; Breslau: S. G. Schwartz. 
Ohlauerstr. 21, und Alte Scheidnigerstr. 6. 


Den Maſchinenmarkt zu Bromberg 
vom 28. bis 30. Mai d. 3. 


beſchicken wir mit einer Auswahl vorzüglicher 
Ende Schüttelwerken neueſter Konſtruktion 
für 6, 4, 2 und 1 Pferd, 

Schrotmühlen für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 

Häckſelmaſchinen für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 

Rübenſchneider in verſchiedenen Größen, 

Ackerwalzen für 4 und 2 Pferde, 8 

Kultivatoren, vierſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge, 
ſowie eine Auswahl vorzüglicher 

Pflüge und Ackergeräthe, 5 

Eiſerne Fenfter mit und ohne Patentverſchluß, 

Eiſerne Rindviehkrippen un weineſchüſſeln. 

k 


Gifenhüttenwerk Fſchirndarf b. Halban in Schleſ. 
Gebr. Gloeckner. 


Dr. Behrends 
Soolbade-Anstalten 
in Colberg, 


verbunden mit einem Penſionat für kranke Kinder werden Ende 
Mai eröffnet. Fünfprozentige Soolbäder, alle gebräuchlichen medi⸗ 
ziniſchen Bäder. — Heilgymnaſtiſcher Unterricht, — Logirhaus 


16 1 zudi mit ca. 20 Wohnungen und vorzüglicher Neftanration. 
iſt derſelbe vollkommen waſſerdicht und volumenbeſtändig und Gefällige Anfragen ſind zu richten an die dirigirenden Aerzte, 


7 5 Theilen on = einer Miſchung aus 1 Theil Cement Ob erſtabsgezt Dr. Nägel, Dr. F. Behrend oder die Beſiterin der 
un 
igkei Anſtalten, Fran Dr. Behrend. 
Zugfeſtigkeit von 22,28 K. pro Etm., Colberger Badeſalz it ſtets in dieſen Anftalten zu haben. 


d. h. 120 Prozent mehr ru Metannhad Tinwannur Sende 
als die a n en Anne si Nor⸗ 3 Üstseehad Dievenow 15 en 


men vorſchreiben. Station. ; bis 
Der Verſandt erfolgt in Tonnen oder Säcken zu den billig⸗ bei Cammin In Pommern. m. September. 
Warme und kalte Seebäder, ausgezeichneter Ait Anus täglich 


ſten Tagespreiſen. . 
Für Bauten im fließenden Waſſer ꝛc. liefern wir auch auf I Dampfſchiffsverbindung mit Stettin, Amal täglich mit Cammin, gute 
Wunſch unſeren il 5 € 4 ee Wohnungen in grober — dus Kae nehm merteunperatur. 
ne indenden Cement. ets reine und geſunde Luft. eres du ekte. 
ich Die Bade Direktion. 


end en Java leicht . 7 
dne mittelstark gr 
. N dart kräftig IE 


Cuba 2 
Maraoaibo „ mittelst. f 225 
Venezuela „ mild aro- 
matisch ff 245 
Curacao „ fein aro- Ya 
matisch mf| 265 


enter grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. ff. sehr fein. 
BREI 


auch mit messing. 


Patentoesen 
empfiehlt billigst 


d. Kantorowiez. 


68 Markt- und Neuestrassen- 
Ecke. 


du Werels - Oonrant von holländischen Cigarren zu alten Preisen f 
Katon sch franoo. Proben - Tabak in } Pfunden und Sortiments- 
de n von 100 Stück div. Sorten Cigarren stehen gegen Einsen- 


des Betrages in Briefmarken zu Diensten. Bei 500 St. 
ae * oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor- 


in Yüzen werden des Portos wegen nach Emmerich erbeten, Die 
ten. © Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwierig- 
Roi ie die kollossalen Erfolge der Emmericher Waaren- 
5 Nm on, veranlassen uns ebenfalls in direkten Verkehr mit den 


ten In zu treten, hoffend, uns durch alte Vorräthe zu den 


grospreisen um so rascher einzuführen. 

Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


1. Arzylanowskl, 


Ba 1 Schuhmacherſtr. 17. 


| den sad P olzin und Luisenbad 


ahnhof Rambin der Striti - Danziger Ei 
= Danziger Eiſenbahn, durch ſehr 
de Gebirgsluft, ſtarke Stahlbäder 10 5 und ohne Kohlen: 
pf⸗, Fichtnadel und Wroorbäder, außerordentlich wirkſam 
l (Bleichſucht), Lähmung, Steifheit, nach Berletzun⸗ 
iſon am 1. Juni; 
find die Wohn⸗ 


eee eee 


Oppelner Yortland- Gement: Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann 


empfehlen hierdurch ihren als Fabrikat erſten Ranges anerkannten 
Portland⸗Cement von ſteter Gleichmäßigkeit, höchſter Binde⸗ 
kraft und feinſter Mahlung, zu allen Hochbauten, Waſſer⸗ 
bauten und Gementgußarbeiten als vorzüglich bewährt 

Nach den Unterſuchungen der 


Königlichen Prüfungsſtation für Ban- 
materialien in Berlin 


ie Vade⸗Commiſſion. 


. ⁵˙ 1 . ˙ Am se 


— 8 — 
Eine jüng. diſting. Dame, voll-] Ein vorzügl. empfl. prakt. u. theo⸗ 
kommen fähig, jeden Haushalt ſelbſt⸗ retiſch gebildeter 


Lotterie a 
zur Erricptung eines Provinfial⸗tieger⸗Benkmals, 9 get, en en e Wirihſchaftsinſpektor 
55 2 2 32 Jahre alt, 16 Jahre beim Fach, 


Strelno. 
in der fadt 5 0 ft n. ; fauttongf., der poln. Sprache und 


Eine gute Amme und brauchb. 

mer r unuar "17 0 Gef midi, mi ber Bobentunde 

5 Hauptgewinn hut Be Werth Fe Mark = —- — = en derne Kalt und Terftabris 

3. : a e 5 1 8 in in der Eiſenbranche gut kation, Forſtkultur, landw. doppelten 
15 Gewinne im Werthe von 5 Mark 


: geb. Perkiewiez, 

im Alter von 68 Jahren 6 Monaten, 
was hierdurch allen Verwandten, 
reunden und Bekannten, um ſtille 
heilnahme bittend, tiefbetrübt an⸗ 


zeigen 5 
Poſen, den 10. Mai 1880. 


im Werthe von 10,0 


500 bewanderter Buchführung, Maſchinen, Amts⸗ 
5000, 3000, 2000, 1008 


Leia ſpeziell vertraut, ſucht zum 


= 5 uli c. einen möglichſt großen, 2 : 8 
R Dr ER 1 beutfcher eſcheidenen dauernden Wirkungskreis und bittet Die franernden Hinterbliebenen. Mark ꝛc. find à 2 Mark i 
PCV > Anſprüͤchen ſofort Stellung bei n unter D. D. poſt⸗ a 1 der Exped. der Poſener ZN 
1500 Gewinne im Werthe von 10000 Narr Louis London, Mogilno. om Szyplow bel Mieijfom, Frau Minna geb. Schott im Alter zu haben. 


von 81 Jahren. Dieſes zeigt Ver: 
wandten und Freunden hierdurch 
tiefbetrübt an. 5 

Poſen, den 11. Mai 1880. 


Kreis Pleſchen, ſucht einen Gewinnpläne gratis. 


Corfſtechermeiſter, 


der über den Sommer gegen zwei 

Millionen Torf zu ſtechen hat. 

On cherche pour le premier 

Juillet deux bonnes francaises. 

R. M. Koozorowski, 
Theaterstr. 5. 


i ig Eine erfahrene Wirthin, 
nüchternen Gärtner ſucht zum 1. welche mit jahrene und ad 


- Juli Dom. Kioin bei Poſen. 55 12 
rovinzen P 5 j 5 8 Vom . Juli c. ſuche Stellung als u vertraut iſt, wird auf dem 


Loose à 1 Mark 
find zu haben 


in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Friedrich 
ahns, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 
einrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren 
Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Wafſerſtr. Nr. 6; 
in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien 


Ein Lehrling, moſ., findet 
unter günſtigen Bedingungen 
ſofort Stellung bei 

A. J. Kuttner & Sohn, 
Tuch⸗, Manufact.⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 

Neutomiſchel, d. 10. Mai 1880. 


N 
| 


den 11. Mai Nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Markt 82 aus ſtatt. 


zur Stettiner Pferde 
Lotterie, Ziehung am 24 
5 Mai er., ſowie zur Caſſelel 
Am 8. d. Mts. ſtarb ein Pferde⸗Lotterie, Ziehung 
verdienſtvolles Mitglied un⸗ am 2. Juni c., find à 3 


ſeres Vereins, der Regie⸗ ; . a 
rungskanzliſt Herr lin der Exped. d. Poſ. 805 


Otto’s neuer Gasmotor 
von 3 bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die 


Einen thätigen, erfahrenen und 


f Pre uße n. 8 Al 1 e 1, "one das berheiratheter lugt Nieſe "ober Depfauhigie Ab⸗ Fran Schmidt Au haben. — 
f Herzogthum Anhalt auschließlich durch ſchrllten dort einzuſenden. } 4 Riesenrunkelrühensameb 


— ie Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ Ein deutſcher, polniſch ſprechender, 
bau Aetiengeſellſchaft, Berlin NW. 5 unverheiratheter 


b i Moabit und | eſſau, gebaut. Hofbeamter, N a 

Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ der mit der Führung der Natural⸗ Jahre hindurch opferfreudig ! 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Rechnung vertraut und gut empfoh⸗f und eifrig thätig gemefen # 
Courante gratis und franko. 5 2 len tft, findet zum 1. Juli c. Stel⸗⸗ und hat fi durch feine & 
Auf dem Graben Nr. 22 und 23] St. Adalbert 5 ein kl. möbl. 3. x Herzlichkeit und Biederkeit 
find zwei Grundſtücke nebſt großem zu ſofort und 2 Stuben mit Koch⸗ rzli. 
Hofraum und Garten unter günſti⸗ gelaß zum 1. Juli zu verm. 8 . allſeitige Hochachtung erwor⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Näb.| Cine geräumige Parterre⸗Nemiſe einen Lehrling ben. Sein Andenken wird 
ei Jacob Silberitein, Schloßſtr. 83. zu Wolle vom 1. Juni, ein großer . 3 bei uns ſtets in Ehren ge⸗ 
Eine zweigängige Eylinder⸗Wind⸗ 7 von ſogleich zu vermiethen. facht der polniſchen Sprache mächtig, halten werden. 

Simon Lewinſohn, 


mühle nebſt 11 Morgen guten Näh. b. W. Sandſtr. 2 eine Treppe. 
Boden mit zweiſchn. Wieſe unweit Ein Stall n Der Vorſtand 
Bahnſtation iſt preiswürdig zu ver⸗ für 15 Pferde, mit ſeparater Einf., Eiſenhandlung, Strelno. 2 
kaufen. Franco⸗Anfragen bei Herrn großem Futterboden und einer großen 2: des Alg. Münner⸗ 
O. Schwarz, Kurnik. . Droſchken⸗Remiſe und Unterzeichnetes Dominium 6 5 
f i ſucht für eine Milcherei von efangvereins. 
N. Jaoobsohn, Poſthalterei. Oktober Sandſtraße 8 mit oder ohne Kü > 

i 1 hai Wohnung zu vermiethen. 30—40 üben ſofort oder 

Arne Matjesheringe Per Juli oder ſpäter iſt eine vom 1. Juli einen kautions⸗ 
in Tonnen, ſchockweiſe und einzeln Wohnung von 
zu billigen Preiſen. oder getheilt Sandſtr. 8 zu verm. A ee g 
R. Lewin, Gr. Gerberſtr. 33. N gaben 283 Käſer, der die Milch für 
Wei 00 Kratochwill Barterre = Wohnung, immer u. ; 
a Pfd. 20 Rt, a Chr. M. 1.20, Küche zu vermiethen. herrſchaftliche Rechnung zu dreimonatl. (13 Nr.) 6 M. inkl. 


(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Zn 
mit 42 M. das Pfund mit 5 


Carl Heinze in Kletz. 
Victoria. (Interins-) Thea. 


Dienſtag, den 11. Mai 1880: 

Letztes Gaſtſpiel des Fräul⸗ 
v. Oseposanyi 5 

vom Friedrich⸗Wilhelmſtädt⸗ 

Theater in Berlin. i 

Zum letzten Male: 


Girofle-Giroflä. 


8 Vorbereitung:. 
Der Carneval in Rol, 
Operette von Johann Strauß 
Adolf Oppenheim 
B. Heilbronns 
Volksgarten ⸗Theater - 


Dienſtag, den 11. Mai b 
Ein ſeltſamer Richter. LU 
in 2 Akten. — Elzevir. Poſſe mit 


Handwerker-Berein. Geſang in 1 Akt. 


5 er 

Freitag, 14. Mai, Abends 8 Uhr,] Auftreten des berühmten Konz 
im leinen Lambert ſchen Saal: Malers Herrn Léon Halbach. wu Pi 
Vortrag Die Direktion. B. Heilbronn | 
des Herrn Landgerichtsrath Auswärtige Familien I 


Brown Nachrichten. 


über 
den Zinswucher 
nach altem und 
neuem Necht. 


Der Verewigte iſt als 
Sänger im Verein viele 


Einen jungen Mann, 
tüchtigen Expedient, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſowie 


lung. Offerten erbeten sub D. D. 
Bahnhof _erkow___[UO 
In Modliborzyce bei Inowraclaw 
wird ein Wirthſchaftsbeamter ge⸗ 
ſucht. Gehalt 300—360 Mark. 


Vacanzenliste. 


Kaufleute, Lehrer, Land: und 
Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 
meiſter, Secretaire ꝛc., finden in 


der ſeit 21 Jahren überall be⸗ 


währten, früher Retemeyer' ſchen 
„Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ 
weis aller offenen Stellen direct 
ohne jede Vermittelung. Dieſelbe 
erſcheint jeden Dienſtag Abend und 
abonnirt man durch Poſtanwei⸗ 
ſung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; 


22 — lx — 
CM. IZ V. 7. A. Big IE 


Poſener Banhütte. 


Heute Sitzung. 


e Hinterbraten empfiehlt are ammer und Speicher iſt per 
undſr dne dernen fähigen Pächter oder einen 


ancatur, direct beim Verleger 


P. Grabow 


in Berlin, jetzt Chauſſeeſtr. 
Nr. 110. Probenum. ſtets gratis. 


Eine herrschaftliche Wohne In verarbeiten hat. Genügende Fr 
Fenster ont Räumlichkeiten, vollſtändige 


zum 1. Okto⸗ zue; 2 
ber er. zu vermiethen. Näheres Einrichtung und alle Uten⸗ 


Puderzucker, Schuttzucker, Würfel⸗ f 
ucker, gebrannte Kaffees von der 1. Etage mit elf 
M. 120 bis 2 M. Pilaumen, Bir“ it zum 1. Full event, 
nen, geſch. Birnen u. Aepfel ſowie 


ſämmtliche Kolonialwaaren empfiehlt St. Martinſtraze 18, part. rechts. ſilien find v orhanden. 
zum bevorſtehenden Feſte billigſt 


Julius Roeder, Juden. 11 Martinſtr. 26 Don: Gunfzyn b. Kikowe. 

Holzliſten beg g en Brkunerei⸗Berwalter 

werden ſicher und ſchnell kubicirt uc. durch mehrjährige Rraria 
I!Vertreter gesucht!! 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtern Nachts 11 Uhr wurde 
meine Frau Emma geb. Goll von 
einem Knaben glücklich entbunden, 
was ich hiermit ſtatt jeder beſon⸗ 


u. ſ. w. Näh. Neuer Markt 9, I. Stock. und Erfahrung, noch in Stellung, 
’ und zwar ſeit mehreren Jahren in 

Geschlechts- Wir ſuchen für den Verkauf eines einer der größten Brennereien, wo 
Krankheiten speziell Syphilis, ſehr leicht verkäuflichen Bedarfsarti⸗ 150 und 200 Scheffel täglich ge 
Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), tels in jedem Orte Deutſchlands maiſcht worden, wünſcht Verhält⸗ 


deren Meldung be anzeige. 
Schwäche2ustände u. Frauen halber jeine Stell d ah a Te |9 
ſowie Schwäche2ustände u. Frauen- tüchti A nißhalber jeine Stelle zu verän ern, 1 =; = 
krankh.,auch die verzweifeltſten Fälle, N oder Damen, auch in einer kleinern Brennerei. Freiwald, Heiraths⸗Geſuch. 8 m 


heilt brieflich mit ſicherem Erfolg welche in ihrem Wohnorte ausge- Zeugniſſe und Näheres durch die Königl. Regierungsrat., Ein junger Mann, 30 Jahr, In⸗ 

— 3 1 ei breitete Bekanntſchaft haben und Erped. d Ztg. unt. Chiff. E. B. 77.) Statt beſonderer Meldung. . A eilten 

Harmuth, Berlin ſende Adreſſen auf obige Vertretung reflektiren, Ein Breunerei⸗Beamter Durch die glückliche Geburt eines Sum = Da ie ee m. A 

ſtraße 30. — Tauſen 9 en ver- belieben jo raſch als möglich ihre 5 8 kräftigen Knaben wurden heute Ana werben böflichſt erſucht / O en 

Geheilter, welche andere Kuren ver- Adreſſen anzugeben. Für Muſter⸗ ſucht eine größere Stellung. Näh. hoch erfreut. 1 rſucht, Offer⸗ 
durch Brennerei⸗Inſpektor Herrn Meſeritz, den 10. Mai 1880. 


geblich brauchten. liegen zur Einſicht. Collektion it Mark 1,10 in Brief- nerei = ten sub Chiffre A. Z. bis zum 20. 
T—: — E. Schuster in Prieborn (Schleſen) Dr. Hoflmann und Frau, 


marken einzuſenden. R Ole AR kun 0 
j . Kreisphyſikus. 
Für Buchdruckereibeſtter! Bpbulle 


au & Kann, Exporteure. 
Wien, I. Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Eine geyr. ev, Lehrerin, 
mit fr. Conv., ſ. Stellung an einer 
rg Adr. an d. Exp. d. Bl. sub 


e eee 
Eine junge Dame, 
in Stellung, auf gute Zeugniſſe 
geſtützt, welche in allen weiblichen 
und häuslichen Arbeiten geübt iſt, 
ſucht zum 1. Juli er. eine ähnliche 
Stellung als Geſellſchafterin oder 
Pr r e 4 als Stütze der Hausfrau. Offerten 
iſt 55 1. Etage, 8 Balkon, erbeten unter M. F. Poſen poſtl. 
— — — en Ein Unterbrenner, mehrere Fahre 
In meinen am Markte hier ge- beim Fach, in größeren Brenneien 
legenen Häuſern iſt der von Herrn thätig geweſen, mit den neueſten 
Kaufmann Breslauer durch 12 Jahre Apparaten vertraut, mit Maisbren⸗ 
innegehabte Laden nebſt 4 anſtoßen⸗ nen erfahren, praktiſch und theore⸗ 
Det, Jen uche und Zubehör, tiſch gebildet, ſucht Stellung zum 
RE Ter. 3 dg. 2 Treppen, be⸗ J. Juli reſp. zur nächſten Kampagne 
ſtehend aus 4 ev. 5 gimmern, üche u. als Unterbrenner. Offerten unter 


1 ſchönes 2fenſtr. Zimmer u. Küche 
e e unmöbl. billig Büttel⸗ 
ſtraße 7 zu vermiethen. 1 

Neueſtraße 11 2 Stuben u. Küche 
im II. Stock (die Sekr. Bogdanski⸗ 
ſche Wohnung) iſt ſogleich oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Große Gerberſtraſte 20 
eine Wohnung, 1 Etage 5 Zimmer, 
Küche, Nebengelaß per 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen Wil⸗ 
helmsſtr. 27, I. Etage, 9—11 Uhr 
Vormittags. 


Bergſtr. 7 


zu ſenden. Diskretion Ehrenſache. 
Heute, den 9. d. M., Nachmittag 


Ein Rittergutsbeſitzer wünſcht auf 

61 br, fach f f gem ea ee Arge 

ür meinen Sohn (Isr.) 64. Uhr, ſtarb nach langem fchweren|fich zu verheirathen, da es ihm de 
seit 14 nt 5 Leiden mein lieber Mann, unferlan Hamenbekanntſchaft fehlt. Ge⸗ u d Di 
mir in der Lehre, Vater, Schwieger-, Großvater, Onkel DE: Jondie Leipz 

suche behufs weiterer und Bruder, der Königl. Poſtſchaffner 

Ausbildung am Kasten Gottfried May im Alter von 


bildete Damen aus anſtändiger ) diger: Wahr 
a womöglich nicht unter 30] rd Weigert mit rl. S gen 
und an der Maschine 58 I. 9 M., was hiermit tiefbetrübt 5 
gegen freie Station eine f anzeigen. 


ahren, auch Wittwen mit Ver⸗ J Borlin⸗Koſchentin ic Borggten 

mögen, bitte ich unter ſtrengſter AegebauchSnipektor, BE au 

Diskretion ſich zu wenden an fol⸗ mit Fräulein Eduard dein 

; 0, Kreumach, Herr Dr Cd Sprengel 
Lehrlings⸗ Stelle 
bei einem intelligenten Buch- 


dc. ev. vom 1. April 1881, zu ver⸗ 
miethen 


7 
Si er: tranernben Dune anne 5 . Pan ge mit Fräulein Johanna 
Hinterbliebenen. abzugeben an di r Zeitung 
bei si = 12 Nac. 1 — Mittwoch, in Poſen. 8 Ein Sohn 
rucker. en 12. Nachm. 33 Uhr vom Trauer-| Nllen Denen arm £ 5 är Karl 
Schwerin a. Warthe. baufe Gr Gerberſtr. 13 aus ſtatt. ber ſo een ah am wa 
8. J. Hanff, Heute Abend 104 Uhr entichlief| unjerem been Hochzeitsfeſte er⸗ : 
Buchdruckereibesitzer. ſanft nach längerem Leiden meine freut haben, und beſonders der 
— eee ung geliebte Frau Voltsliedertafel, ſprechen wir hier⸗ B | 
Ein Büreau⸗Arbeiter, Narie geb. Krauſe mit unſeren tiefgefühlten Dank aus. Gen e, 
firm im Rechnen und mit guterſim 28. Lebensjahre. 8 in An 
Handſchrift, geſucht. 8 8 1 zeigt, zugleich im Namen F * Milbr adi Saane, Prem wc 
Vg. . enk. Pear ar ei eee e und Fran in sin. e e 
4 rc Poſen, den 8. Mai 1880. Entlaufen ein großer ſchwarzer in G zanzleira 
Zubehör vom 1. tober e, Laden E. K. werden in der Expedition der N Mu | 8 Kan 
een: ar Zeitung erbeten. 2 Ein ‚Junger Mann, 5 at Na ba a. fi 
Schrimm. Nan . f. eder 1 1 unnd inder erlernen, findet unter günftigen Be Kadmitters 5 Uhr vom ah > Braunes 80 alabaı ar Dieffing 
Ein bang ann, Mol, ſucht in ſofort unter ünſtigen Bedingungen] dingungen von bald eine Stelle bei hauſe aus ſtatt ul alsband mi eſſing⸗ 
einer anſtändigen ürgerfamilie| A gun 11 T ſpitzen u. dem Namen Bruno Paul⸗ Au th. a. 
Koſt und Wohnung. ST Herten 5936 Buch dern uboif Shoe A, T. Reid in Bromberg.|_ Mas langen Yen ar A 8 Sr eferindein 


nebſt Preisangabe unter A. Z. poftzlin Leipzig. n SIE mein Coloniaftoaaren-Gej.| ener E ohn unt mende r &_ 
Bend 0 JJ, 
: 5 gen Freunden und Bekannten zur Nach⸗ Bees i 


Kommis, richt. Begräbniß heut Nachmittag a Civarettes Espie 117 
mittel. a 


St. Martin 22 möblierte Stuben 

vo eine 1 ſofort oder 

päter zu vermiethen. N f 5 

2 ml. Parz. Jie sofort zu Hef. Of, sub erb beder Landessprachen mächtig. desen. Mae g e 
verm. St. Adalbert 4, Kanonenpl. 9. f Joſeph Happ, Strelno. 


Poſen, 11. Mai 1880. 825 


milie Lewerentz. Depöt in allen Apotheken. tensleben. 


